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Die Preisentwicklung wurde in den letzten Monaten durch ge-
genläufige Einflussfaktoren geprägt. Die deutliche Verteuerung
der Rohölpreise sowie die zu Jahresanfang in Kraft getretenen
Steuererhöhungen hatten eine den Preisauftrieb verstärkende
Wirkung; dieser standen preisdämpfende Effekte durch die Auf-
wertung des Euro gegenüber. Die Einfuhrpreise und die Er-
zeugerpreise gewerblicher Produkte erhöhten sich im Dezember
nach rückläufiger Entwicklung im November. Dabei überschritten
die Indizes die Vorjahresstände zuletzt allerdings nur leicht.

Konjunktur in Sachsen 2002:
Wirtschaftsentwicklung sta-

gnierte, Rückgang bei Aus- und Einfuhr, Arbeitslosenzahl auf
Höchststand, Preisniveau moderat gestiegen

Die sächsische Wirtschaft wuchs im Jahr 2002 real lediglich um
0,1 %. Nominal hingegen stieg das Bruttoinlandsprodukt um
2,2 %. Die sächsische Wirtschaft konnte im Jahr 2002 nicht mehr
so stark wie zuvor von Leistungssteigerungen des Verarbeitenden
Gewerbes profitieren, wobei hier die Hochwasserkatastrophe
keine nennenswerten Auswirkungen hatte. Wachstumsimpulse
gingen auch vom Dienstleistungssektor aus. Mit seinem hohen
Wertschöpfungsanteil belastete der rückläufige Leistungsbeitrag
des Baugewerbes nach wie vor die gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung. Die Aufträge zur Beseitigung der Hochwasserschäden
führten hier nur zu temporären Impulsen. 

Die berichtspflichtigen Betriebe des sächsischen Verarbeitenden
Gewerbes steigerten im Jahr 2002 ihr Ergebnis im Vorjahresver-
gleich. Mit 34,4 Mrd. EUR (vorläufiger Wert) wuchs der Gesamt-
umsatz gegenüber dem Jahr 2001 um 2 %. Dies war jedoch der
geringste Zuwachs im Vorjahresvergleich seit 1993. In den Jahren
2001 und 2000 wurde noch eine Steigerung von jeweils über
einem Zehntel verzeichnet. Der Auslandsumsatz erhöhte sich im
Jahr 2002 um 6 %, der Inlandsumsatz stieg nur geringfügig
(0,4%). Mit 29,5% wurde im Jahresmittel 2002 die bisher höchs-
te Exportquote registriert (2001: 28,5 %). 

Im Jahr 2002 erzielten die berichtspflichtigen Betriebe des Hoch-
und Tiefbaus (einschließlich Vorbereitende Baustellenarbeiten) ei-
nen Gesamtumsatz von 4,5 Mrd. EUR (vorläufiger Wert). Damit
war das siebte Jahr in Folge ein Rückgang zu verzeichnen. Dieser
war mit 14 % stärker als im Vorjahr (2001 zu 2000: 8,3 %). Da-
bei war entgegen den Vorjahren für die Baupreise im Jahr 2002
tendenziell ein leichter Anstieg zu verzeichnen. 

Der sächsische Einzelhandel setzte im Jahr 2002 sowohl nominal
als auch real mehr um als im Vorjahr (1,0 bzw. 0,6 %). Während
die Zahl der Teilzeitbeschäftigten im Jahresdurchschnitt gegen-
über 2001 deutlich stieg (3,5 %), verringerte sich die der Voll-
beschäftigten um ein Prozent. 

Die wirtschaftliche Entwicklung
verlief im vergangenen Jahr
sehr verhalten und ist durch
erhebliche Unsicherheiten ge-

prägt worden, die insbesondere aus geopolitischen Risiken und
aus einer fortgesetzten Schwäche an den Aktienmärkten herrühr-
ten. Das Bruttoinlandsprodukt hatte im Jahr 2002 einen Wert von
2.112 Mrd. EUR. Das entspricht real 1.984 Mrd. EUR (2001: 1.981
Mrd. EUR) bzw. je Einwohner 24.100 EUR (2001: 24.100 EUR).
Der Anstieg des realen BIP von 0,2% im Jahr 2002 schlug sich da-
mit aufgrund einer entsprechenden Zunahme der Bevölkerung
(+0,2%) nicht bei der durchschnittlichen Pro-Kopf-Größe nieder.

Zum Jahresende war bei der Entwicklung der Ausrüstungsinvesti-
tionen eine Erholung der Inlandsnachfrage zu verzeichnen. Nach-
dem sich die im ersten Quartal hier noch deutlich rückläufige Ent-
wicklung im Verlauf abgeschwächt hatte, sind die Ausrüstungs-
investitionen Ende 2002 preis- und saisonbereinigt erstmals
wieder merklich angestiegen (+1,4 %). Bei den Bauinvestitionen
ist es zu einer leichten Belebung gekommen (+0,4 %). Hier dürf-
ten sich insbesondere positive Impulse aus der Beseitigung der
Schäden der Flutkatastrophe niedergeschlagen haben; es ist
allerdings damit zu rechnen, dass im Baugewerbe mit dem Aus-
laufen dieser Effekte wieder die belastenden Faktoren dominieren.

Das Exportwachstum hat sich im vierten Quartal nach deutlichen
Zuwächsen in den vorangegangenen Quartalen merklich abge-
schwächt (+0,3%). Diese Entwicklung dürfte allerdings durch die
anhaltenden geopolitischen Spannungen mitgeprägt worden
sein. Die Entwicklung der Privaten Konsumausgaben hat 2002 die
konjunkturelle Entwicklung gedrückt; mit real -0,6 % lagen sie
erstmals seit 1982 unter dem Stand des Vorjahres. Nach leichter
Belebung im dritten Quartal war die Entwicklung der Privaten
Konsumausgaben im vierten Quartal wieder recht verhalten
(+0,1 %). Auch die weitere Entwicklung dürfte eher gedämpft
bleiben. Erst im Verlauf des Jahres 2003 ist nach den Umfrage-
ergebnissen der Gesellschaft für Konsumforschung mit einer Auf-
hellung der Verbraucherstimmung zu rechnen, die sich positiv in
der Entwicklung der Konsumausgaben niederschlagen dürfte.

Auf dem Arbeitsmarkt zeigte sich per 31.12.2002 ein deutlicher
Anstieg der Arbeitslosigkeit bei fortgesetztem Rückgang der Be-
schäftigung. Registriert waren im Dezember 4,22 Mio. Arbeitslose
(Vj. 3,96 Mio.). Die durchschnittliche Arbeitslosenquote lag 2002
bei 8,2 % (Vj. 7,6 %). Im Jahr 2002 sank die Erwerbstätigkeit ins-
gesamt jahresdurchschnittlich um 230.000 auf 38,7 Mio. (-0,6%). 
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Eine gut besuchte
erste Pressekon-

ferenz vermeldete
die Gründung der

Unternehmen

Die Belegschaft wuchs
auf 265 Mitarbeiter

an. Die meisten 
Mitarbeiter saßen in

Großraumbüros

Die einzige sächsische Ver-
sicherung sponsert zum ersten
Mal das Gelbe Trikot bei der 
Internationalen Sachsentour 
um den Sparkassen-Cup

Produkte von Sachsen
für Sachsen. Der Dauer-
brenner Sachsenstarke

Rente geht mit großem
Erfolg an den Start

Durch eine umfang-
reiche Werbe-
kampagne wurde 
das Ereignis schnell 
in Sachsen bekannt

Nach einigen Provisorien
die erste richtige Heim-
statt der Hauptverwaltung
auf der Werkstättenstraße
in Dresden-Cotta

Die erste große 
Image-Kampagne 
trug wesentlich zu
einem höheren Be-
kanntheitsgrad bei
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Die Lage in Sachsen

140 Mitarbeiter
lernten sich bei der
ersten Auftakt-
veranstaltung auf
der Augustusburg
kennen

Immer mehr Mitarbeiter 
im Außendienst beziehen
moderne, gut ausgestattete
Büros außerhalb oder 
innerhalb der Sparkassen



Angesichts der enormen Wert-
verluste bei Fonds und Aktien
erweist sich die Lebensver-

sicherung durch ihre langfristige, auf Sicherheit ausgerichtete
Anlagepolitik als Garant für sichere Renditen. Zudem sorgt die
neue, seit Anfang 2002 geförderte Riester-Rente für weitere Im-
pulse. Entsprechend stark entwickelt sich die Nachfrage nach
Lebensversicherungsprodukten als echte Altersversorgung. Dies
drückt sich in einem starken Neugeschäft, einem soliden Bei-
tragswachstum, einem deutlichen Zuwachs im Vertragsbestand
und steigenden Leistungszahlungen aus. 
Nach Angaben des GDV liegt die Zahl der neu abgeschlossenen
Lebensversicherungen im Berichtsjahr 2002 bei rund 10,2 Mio.
Verträgen (plus 20,3 %). Die Kapital-Einzelversicherung ent-
wickelte sich im Jahr 2002 weiter rückläufig. Mit 1,4 Mio. neuen
Verträgen wurden 1,8 % weniger Kapital-Einzelversicherungen
abgeschlossen als 2001. Die versicherte Summe stieg hingegen
um 2,1 % auf 40,2 Mrd. EUR. Die Zahl der neu abgeschlossenen
Einzelrenten- und Pensionsversicherungen ist um 127,3 % auf
3,3 Mio. Verträge gestiegen. Die kapitalisierte Jahresrente stieg
um 38,1 % auf 39,9 Mrd. EUR. Positiv entwickeln sich auch die
Brutto-Beitragseinnahmen der Lebensversicherer; sie steigen um
4,8 % (Vorjahr: 1,9 %) auf 65,7 Mrd. EUR. 

Die Schaden- und Unfallver-
sicherer sahen sich in 2002
einem kräftigen Anstieg des

Schadenaufwands ausgesetzt. Heftige Frühjahrsstürme, die Flut-
katastrophe im Sommer und der Herbststurm „Jeanett“ drückten
neben zahlreichen weiteren Großschäden auf die Ertragsmargen
in der Schadenversicherung und führten zu einer Schaden-
Kostenquote nach Abwicklung (combined ratio) von über 100 %.
Während die Aufwendungen für Geschäftsjahresschäden deut-
lich um 8,2 % (2001: 0,9 %) auf 43,5 Mrd. EUR hochschnellten,
erhöhten sich die Brutto-Beitragseinnahmen um 2,6 % (Vorjahr:
2,7 %) auf 51,0 Mrd. EUR. Dieser Zuwachs wurde einmal mehr
von der Kraftfahrtversicherung getragen, auch wenn die Steige-
rungsrate im größten Schadenzweig mit 2,9 % (2001: 4,8 %)
deutlich abflachten. Neben der katastrophalen Schadenlast ver-
hinderte in der Schaden- und Unfallversicherung aber auch der
harte Wettbewerb ein ausgeglichenes technisches Geschäft.

Die Ausfuhr von Waren aus Sachsen belief sich in den ersten zehn
Monaten 2002 auf 11,1 Mrd. EUR. Das Niveau des gleichen
Vorjahreszeitraumes wurde damit nicht erreicht (- 0,5 %). Mit
6,5 Mrd. EUR war auch der Wert der nach Sachsen eingeführten
Waren geringer (3,2 %). In der Tendenz liegt für die Ausfuhr ein
Aufwärtstrend vor, die Einfuhr stagniert derzeit. Haupthandels-
partner Sachsens waren die USA, wobei es vor allem auch hier zu
einem spürbaren Rückgang gegenüber dem Vorjahreszeitraum
sowohl für die Ausfuhr in die USA als auch die Einfuhr aus den
USA kam (2,4 bzw. 10,9 %). 

Mit 1,92 Mio. Erwerbstätigen im Freistaat Sachsen (Arbeitsort)
verringerte sich deren Zahl nach vorläufigen Ergebnissen im Jah-
resdurchschnitt 2002 gegenüber dem Vorjahr erneut (1,2 %).
Von den sächsischen Arbeitsämtern wurde im Jahr 2002 mit
405.250 Arbeitslosen der höchste Jahresdurchschnitt bisher ge-
meldet (Anstieg zum Jahr 2001: 1,5 %). Die durchschnittliche
Arbeitslosenquote – berechnet auf der Basis der abhängigen
zivilen Erwerbspersonen – betrug 19,3 %. Der Einsatz arbeits-
marktpolitischer Instrumente war weiterhin spürbar. 

Das Verbraucherpreisniveau in Sachsen ist im Jahr 2002 moderat
gestiegen. Im Jahresmittel 2002 betrug die Teuerungsrate 0,9 %
und war damit niedriger als im Jahr 2001 (1,8 %). 

Die deutsche Versicherungs-
wirtschaft konnte auch im ver-
gangenen Jahr ihren Wachs-

tumskurs trotz starkem Gegenwind halten und ihre Leistungskraft
unter Beweis stellen. Nach Angaben des GDV werden die
Beitragseinnahmen seiner Mitgliedsunternehmen im Jahr 2002 –
bei unterschiedlichen Tendenzen und Perspektiven in den
Hauptzweigen – voraussichtlich um 4,0 % (2001: 2,7 %) auf
140,8 Mrd. EUR (2001: 135,4 Mrd. EUR) zunehmen. Den gesam-
ten Einnahmen über alle Zweige und Sparten stehen Leistungen
bzw. Aufwendungen für Schadenfälle von voraussichtlich 158,1
Mrd. EUR (Vorjahr: 149,5 Mrd. EUR) gegenüber; 5,7 % mehr als
im Jahr zuvor. 
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Eine starke 
Verbindung in Sachen

Prävention: die 
Partnerschaft mit 

dem Verkehrs-
sicherheitszentrum 

am Sachsenring

26. März 1997

Richtfest in Kaditz-Mickten 
an der Flutrinne

Prof. Dr. Kurt Biedenkopf
ist Ehrengast bei 
den Feierlichkeiten 
zur Einweihung

Über 360.000 Verträge 
betreut die Öffentliche 
Versicherung des Freistaates
Sachsen inzwischen

Der 100.000 
Lebensversicherungs-
Kunde wird begrüßt

Das Baugeschehen 
an der Flutrinne
schreitet zügig voran
und die Vorfreude der
Belegschaft wächst

14. August 1996

Ehrengast und Festredner
Georg Milbradt bei der Grund-

steinlegung für das Gebäude 
der neuen Hauptverwaltung

Die Sparkassen-Versicherung
Sachsen engagiert sich für
die Stiftung zur Förderung

der Semperoper

Die ª-Produkte werden
neu und weiter entwickelt.

Sie stehen für Verbund-
und damit Vertriebserfolge



Der Ausbau des Personals fand
in 2002 eine deutliche Steige-

rung. Zum 31.12.2002 waren in der Unternehmensgruppe
539 Mitarbeiter beschäftigt (31.12.2001: 512). Davon entfallen
288 Mitarbeiter auf den Innendienst und 178 auf den Außen-
dienst. Die Sparkassen-Versicherung Sachsen verstärkte auch im
vergangenen Jahr ihre Ausbildungsaktivität: 73 junge Menschen
befinden sich in der Ausbildung zum Versicherungs-Kaufmann
oder Dipl.-Betriebswirt (Berufsakademie). Mit unserer Aus-
bildungsquote von 13,5 % halten wir unverändert eine Spitzen-
position in der Versicherungswirtschaft.

Wir danken allen Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern im

Innen- und Außendienst, die mit ihrer Einsatzfreude und ihren
Leistungen maßgeblich am Erfolg des Geschäftsjahres 2002 be-
teiligt waren. Weiterhin danken wir den sächsischen Sparkassen
und den Öffentlichen Versicherern für die große Unterstützung
während der Flutkatastrophe im August. Unser besonderer Dank
gilt der Kreissparkasse Bautzen und der Stadtsparkasse Dresden
sowie der SV Sparkassen-Versicherung Hessen Nassau Thüringen,
der SV Sparkassen-Versicherung Baden-Württemberg und der
Versicherungskammer Bayern. 
Unser Dank gilt darüber hinaus den Betriebsräten und den leiten-
den Angestellten für die vertrauensvolle Zusammenarbeit bei der
Lösung der personellen, sozialen und organisatorischen Auf-
gaben. Unseren Kunden danken wir für das auch in diesem Jahr
entgegen gebrachte Vertrauen.

Im Jahr ihres 10-jährigen Be-
stehens konnte sich die Spar-
kassen-Versicherung Sachsen

in einem insgesamt schwierigen Marktumfeld behaupten. 

Die Entwicklung im Bereich der Schaden- und Unfallversicherung
wurde im vergangenen Jahr insbesondere durch Elementar-
ereignisse – wie die Flutkatastrophe in Sachsen – geprägt.

Dennoch lag bei beiden Gesellschaften die Neugeschäfts-
entwicklung deutlich über dem Marktdurchschnitt. Die negative
Entwicklung an den Finanzmärkten beeinflusste allerdings die
Kapitalanlagen der Sparkassen-Versicherung Sachsen. 

Mit einem Netz von ca. 90 Vertretungen und ca. 830 Spar-
kassenfilialen ist die Sparkassen-Versicherung Sachsen in ihrem
gesamten Geschäftsgebiet präsent. Vertrauen braucht Sicherheit
und Nähe. Daher werden wir auch in Zukunft alle Aktivitäten im
Innen- und Außendienst sowie unsere Produkte an den Bedürf-
nissen unserer Kunden ausrichten. Aufgrund der engen Ver-
bindung mit den Menschen in unserem Geschäftsgebiet gehört
auch das Engagement für die Region zu unserer Unternehmens-
philosophie. 

Die ª-Finanzgruppe ist einer
der bedeutendsten Anbieter
von Finanzdienstleistungen.

Der leistungsstarke Verbund, bestehend aus den Sparkassen,
Landesbausparkassen, Landesbanken und den öffentlichen Ver-
sicherern, bietet seinen Kunden schon seit vielen Jahren Bank-,
Bausspar- und Versicherungsdienstleistungen aus einer Hand an.
Wir danken unseren Verbundpartnern und dabei insbesondere
der sächsischen Sparkassenorganisation für die herausragenden
Leistungen des zurückliegenden Jahres. Die Stärkung der Zusam-
menarbeit mit unseren Verbundpartnern bildet auch in Zukunft
die Grundlage für den Erfolg in unserem sächsischen Markt.
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Mitarbeiter

Entwicklung der Mitarbeiterzahlen (Gesamt)

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002

355
386 396

438 443 454

512
539

Zusammenarbeit mit 
Verbundpartnern

Entwicklung der Mitarbeiterzahlen

Dank des Vorstands
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Alles auf einen Klick: 
unter www.sv-sachsen.de
können jetzt viele 
Produkte online 
abgeschlossen werden

Weichenstellung für die staatlich
geförderte Altersvorsorge. Die Spar-
kassen-Versicherung Sachsen steigt 
mit 40.000 Verträgen besonders 
erfolgreich in diesen Markt ein

Per Notbetrieb ist 
die Sparkassen-
Versicherung Sachsen
rund um die Uhr 
für ihre Kunden da

18. August 2002

Die Hauptverwaltung steht 
über 2 m tief im Wasser

Die Stiftung Warentest 
bewertet die Berufsun-
fähigkeitsversicherung der
Sparkassen-Versicherung
Sachsen mit „Sehr gut“

Die Zahl der Außen-
dienst-Mitarbeiter wächst
weiter – Voraussetzung
für bessere Kundenbetreu-
ung und Kundenbindung
von Aue bis Zittau

Gemeinsamer LageberichtGemeinsamer Lagebericht

Sparkassen-Versicherung 
Sachsen per 31.12. 2002 2001 2000 1999 1998 1997 1996 1995

Innendienst 288 269 234 214 205 181 175 159

Außendienst 178 169 149 163 155 149 158 164

Auszubildende 73 74 71 66 78 66 53 32

Das grüne SV-Buch
wird zum Symbol 

für die sogenannte 
Riester-Rente

Freude auch bei den
Sponsoren – die 

Handball-Frauen des
HC Leipzig sind 

erneut Deutscher
Meister geworden

Eine Pressekonferenz
gemeinsam mit 

unserem Partner, dem
Landesfeuerwehrver-

band Sachsen e.V.,
war der offizielle 

Start zur Präventions-
kampagne „Rauch-

melder retten Leben“

Sieg für Leipzig bei der deutschen
Olympia-Nominierung für 2012 – 
ein gutes Zeichen für Sachsen. 
Die Sparkassen-Versicherung 
Sachsen unterstützt die Bewerbung 
von Anfang an

Unser Erfolgskonzept
für die nächsten 
10 Jahre: Vertrieb 
im Verbund – mit
Strategie zum Erfolg
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Vorstand

Aufsichtsrat

Bernd Michallik

Heinz Prokop

Yvonne Adam

Manfred Haas

Joachim Kern

Helmar Mielich

Dr. Jochen Sämisch

Prof. Michael Scharr

Jeanette Schmidt

Robert Stadler

Dr. Michael Weiss

Vorsitzender des Vorstands der Niederschlesischen Sparkasse,
Görlitz
Vorsitzender

Vorsitzender des Vorstands der Versicherungskammer Bayern,
München
stv. Vorsitzender

Vertreterin der Arbeitnehmer, Dresden
(ab 03.06.2002)

Vorsitzender des Vorstands der SV Versicherungen
Aktiengesellschaften, Stuttgart

Vertreter der Arbeitnehmer, Dresden

Vertreter der Arbeitnehmer, Dresden
(ab 03.06.2002)

Vertreter der Arbeitnehmer, Dresden
(bis 03.06.2002)

Vorstandsmitglied der SV Versicherungen
Aktiengesellschaften, Stuttgart

Vertreterin der Arbeitnehmer, Dresden
(bis 03.06.2002)

Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Torgau-Oschatz,
Torgau

Vorsitzender des Vorstands der Landesbank Sachsen Girozentrale,
Leipzig

Gerhard Müller

Hans-Jürgen Büdenbender

Friedrich Scholl

Aufsichtsrat

Vorstand Vorsitzender
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Im Berichtszeitraum wurde ein
Neugeschäft von 81 870 Ver-
trägen (2001: 26 475 Verträ-
ge) mit einer Versicherungs-
summe von 756,7 Mio EUR
(2001: 589,6 Mio EUR) akqui-
riert. Dies bedeutet gegen-
über dem Vorjahr einen Zu-

wachs bei den Verträgen um
55 395 Stück. Die Versiche-
rungssumme erhöhte sich um
28,3 %. Der Markt weist ein
Plus von 0,5 % gegenüber
dem Vorjahr aus.

Die Rentenversicherung nach

AVmG ist im Neugeschäft mit
einer Versicherungssumme
von 165,6 Mio EUR enthalten.

Die Beitragssumme des Neuge-
schäfts betrug im Geschäfts-
jahr 331,7 Mio EUR (2001:
312,0 Mio EUR).

31.12.2002 31.12.2001
Versicherungs- Versicherungs-

summe summe

Mio EUR % Mio EUR %

Kapitalbildende
Versicherung 1 107,9 31,4 1 061,8 34,8

Risikoversicherung 661,9 18,7 579,4 19,0

Renten-
versicherung 1 530,7 43,4 1 233,9 40,4

Fondsgebundene 
Lebensversicherung 229,9 6,5 176,6 5,8

3 530,4 100,0 3 051,7 100,0

Der Bestand setzte sich wie folgt zusammen:

Lagebericht

Die Stornoquote, d.h. das Ver-
hältnis von Rückkäufen, Um-
wandlungen in beitragsfreie
Versicherungen und sonstigen

vorzeitigen Abgängen bezo-
gen auf die laufenden Bei-
t räg e , hat sich auf 4,1 %
(2001: 3,4 %) erhöht. Damit

liegt die Gesellschaft besser als
der Markt mit 4,9 %.

Neugeschäfts-
entwicklung

Lagebericht

Am Jahresende bestanden 
234 268 Lebensversicherungs-
verträge mit einer Versicherungs-
summe von 3 530,4 Mio EUR
(2001: 169 128 Verträge mit
3 051,7 Mio EUR Versicherungs-
summe). Die Zuwachsraten

betrugen in der Stückzahl 
38,5 % und in der Versiche-
rungssumme 15,7 %. Die
Rentenversicherung nach
AVmG ist am Jahresende mit
54 550 Verträgen und einer
Versicherungssumme von

157,7 Mio EUR im Bestand
enthalten. Die Bestandsstruk-
tur setzt sich vor allem aus
Kapital- und Rentenversiche-
rungen zusammen. Ihr sum-
menmäßiger Anteil am Gesamt-
bestand belief sich auf 81,3 %.

Das Unternehmen konnte
auch im zehnten Jahr seines
Bestehens den erfreulichen
Wachstumstrend der Vorjahre
fortsetzen. Das Neugeschäft
entwickelte sich positiv. So-
wohl bei der Stückzahl als
auch bei der Versicherungs-
summe war ein deutlicher An-
stieg zum Vorjahr zu verzeich-
nen. Beitragseinnahme und
Bestand stiegen ebenfalls an.
Die Umsetzung der Renten-

versicherung nach dem Alters-
vermögensgesetz (S-Prämien-
Rente) wurde im sächsischen
Markt erfolgreich eingeführt.
Im Jahr 2002 wurden 56 101
Verträge eingelöst. Dies ist im
Marktvergleich, bezogen auf
das Geschäftsgebiet der Ge-
sellschaft, ein herausragendes
Ergebnis.

Aufgrund des anhaltend nied-
rigen Renditeniveaus der

Kapitalmärkte und der weiter-
hin ungünstigen Entwicklung
im Aktienbereich konnte die
laufende Durchschnittsverzin-
sung der Kapitalanlagen nicht
auf dem Niveau des Vorjahres
gehalten werden.

Alle von der Gesellschaft be-
triebenen Lebensversiche-
rungsarten sind auf Seite 23 
aufgeführt.

Beiträge

Überblick

Bestandsentwicklung

Die gebuchten Bruttobeiträge
im selbst abgeschlossenen Ge-
schäft erhöhten sich gegen-
über dem Vorjahr um 14,2 %

auf 194,1 Mio EUR. Die Stei-
gerung liegt damit deutlich
über dem durchschnittlichen
Marktwachstum von 4,3 %.

Die gesamte Beitragsein-
nahme einschließlich der als
Versicherungsbeiträge ver-
wendeten Überschussanteile  
lag mit 195,9 Mio EUR (2001: 
173,6 Mio EUR) um 12,8 %
über dem Vorjahreswert. Da-
rin sind 1,6 Mio EUR Beiträge
aus der Rückstellung für Bei-
tragsrückerstattung enthalten. 
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Die Kapitalanlagen (ohne
fondsgebundene Lebensver-
sicherung) wuchsen im Be-
richtsjahr um 8,9 % auf
872,0 Mio EUR.

Bei Grundstücken, Investmen-
tanteilen und anderen nicht
festverzinslichen Wertpapie-
ren, Inhaberschuldverschrei-
bungen sowie bei Hypothe-
kendarlehen wurden außer-

planmäßige Abschreibungen
in Höhe von insgesamt 16,4
Mio EUR vorgenommen.

Die Erträge aus Kapitalanla-
gen - ohne Erträge aus Ab-
gängen und Zuschreibungen -
haben sich um 11,8 % auf
47,6 Mio EUR erhöht. Durch
Verkäufe von Namensschuld-
verschreibungen und Schuld-
scheinforderungen wurden Er-

träge aus Abgang in Höhe
von 11,1 Mio EUR erzielt.

Die Durchschnittsverzinsung
der Kapitalanlagen lag nach
der vom Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirt-
schaft empfohlenen Berech-
nungsmethode bei 5,7 %
(2001: 5,8 %). Die Nettover-
zinsung betrug 5,0 % (2001:
5,8 %).

Kapitalanlagen Entwicklung der einzelnen Anlagearten:

Mio EUR % Mio EUR % Mio EUR

Grundstücke, grundstücks-
gleiche Rechte und Bauten 2,7 0,3 3,3 0,4 -0,6

Investmentanteile und andere
nicht festverzinsliche
Wertpapiere 246,1 28,2 207,8 25,9 38,3

Festverzinsliche Wertpapiere 97,9 11,2 21,3 2,7 76,6

Hypotheken-, Grundschuld- und
Rentenschuldforderungen 8,3 1,0 7,4 0,9 0,9

Namensschuldver-
schreibungen 175,5 20,1 207,1 25,9 -31,6

Schuldscheinforderungen
und Darlehen 262,9 30,2 269,9 33,7 -7,0

Darlehen und Voraus-
zahlungen auf Ver-
sicherungsscheine 1,9 0,2 1,4 0,2 0,5

übrige Ausleihungen 26,7 3,1 24,2 3,0 2,5

Einlagen bei Kreditinstituten - - 8,0 1,0 -8,0

andere Kapitalanlagen 50,0 5,7 50,0 6,3 -

872,0 100,0 800,4 100,0 71,6

31.12.2002 31.12.2001 Veränderung

Lagebericht

In Rückdeckung 
übernommenes 
Versicherungsgeschäft

Im Berichtsjahr wurden 
insgesamt 203,6 Mio EUR 
(2001: 194,3 Mio EUR) an Lei-
stungen erbracht. Davon ent-
fielen 102,6 Mio EUR (2001: 

39,0 Mio EUR) auf unmittelbare
Auszahlungen an die Versicher-
ten oder Bezugsberechtig-
t en sowie 101,0 Mio EUR
(2001: 155,3 Mio EUR) auf

Rückstellungen für künftige
Leistungsverpflichtungen.Die
Deckungsrückstellung ist um 
100,7 Mio EUR auf 721,8 Mio EUR
(2001: 621,1 Mio EUR) gestiegen.

Leistungen 

Kosten Die gesamten Abschlusskosten
in Höhe von 16,2 Mio EUR
(2001: 14,2 Mio EUR) lagen
bei 48,9 ‰ (2001: 45,4 ‰)
der Beitragssumme des Neu-
geschäfts.

Die Verwaltungsaufwendungen
beliefen sich auf 4,0 Mio EUR
(2001: 3,5 Mio EUR). Der Ver-
waltungskostensatz lag unver-
ändert bei 2,1 %.

Im Berichtsjahr wurde in ge-
ringem Umfang in Rück-
deckung übernommenes Ge-

schäft gezeichnet. Die ge-
buchten Bruttobeiträge be-
liefen sich auf 0,2 Mio EUR.
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Mit dem im Jahr 1998 in Kraft
getretenen Gesetzes zur Kon-
trolle und Transparenz im Un-
ternehmensbereich (KonTraG)
wurden insbesondere Aktien-
gesellschaften verpflichtet,
"ein Überwachungssystem
einzurichten, damit den Fort-
bestand der Gesellschaft ge-
fährdende Entwicklungen früh
erkannt werden".

Die Sparkassen-Versicherung
Sachsen nahm die Bestim-
mungen des KonTraG zum
Anlass, die vorhandenen Risi-
kosteuerungselemente zu
überprüfen und in ein ganz-
heitliches System zu über-
führen. Dieses Risikomanage-
mentsystem ist seither in allen
Unternehmensbereichen und
allen relevanten Geschäftspro-
zessen verankert und zeigt so-
wohl zentrale als auch dezen-
trale Ausprägungen: Verant-
wortlich für die dezentrale
Steuerung und Kommunikati-
on der Einzelrisiken sind die
jeweils zuständigen Funktions-
bereiche, da hier die beste
Kenntnis über die Risiken vor-
liegt. Dies ist in den einzelnen
Funktionsbereichen als laufen-
der Prozess angelegt. Mit Hilfe
regelmäßig stattfindender Be-
fragungen sämtlicher Unter-
nehmensbereiche über alle
vorhandenen und latenten Ri-
siken der Unternehmen er-
folgt eine Verdichtung der
Einzelrisiken zu Handlungsfel-
dern und somit eine Bewer-
tung der Risikosituation aus
Gesamtunternehmenssicht.
Das zentrale Risikomanage-
ment ist im Bereich Control-
ling / Unternehmensentwick-
lung angesiedelt und verant-
wortet neben der permanen-
ten Weiterentwicklung des Sy-
stems auch die Steuerung und
Koordination des gesamten
Risikomanagementprozesses

sowie die Risikoberichterstat-
tung. Mit der Verteilung der
Aufgaben und Zuständigkei-
ten innerhalb unseres Risi-
komanagementsystems konn-
ten wir sowohl eine Verstär-
kung des Risikobewusstseins
aller Entscheidungsträger als
auch eine harmonische Inte-
gration der einzelnen Risiko-
steuerungselemente in die
vorhandenen Geschäftspro-
zesse erreichen. An der Wei-
terentwicklung des bestehen-
den Risikomanagementsys-
stems wird laufend gearbeitet.
Unsere interne Revision wurde
bereits bei der Implementie-
rung unseres Risikomanage-
mentsystems eingebunden
und hat darüber hinaus die
Aufgabe, in regelmäßigen Ab-
ständen Systemprüfungen
durchzuführen. Um die Wirk-
samkeit, Angemessenheit und
Effizienz der Maßnahmen des
Risikomanagements von un-
abhängiger Stelle prüfen zu
lassen, hat der Aufsichtsrat
die Prüfung unseres Risikoma-
nagementsystems - im Rah-
men der Jahresabschlussprü-
fung - durch eine Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft in
Auftrag gegeben. Die Prü-
fung ergab keine Beanstan-
dungen. Den Empfehlungen
des Deutschen Standardisie-
rungsrates zur Risikoberichter-
stattung von Versicherungs-
unternehmen folgend, stellt
sich die Risikosituation der
Sparkassen-Vers icherung
Sachsen zum Ende des Jahres
2002 wie folgt dar:

Versicherungstechnische Risi-
ken

Unser Portefeuille ist in den
einzelnen Sparten ausgewo-
gen. Es gibt klare Zuständig-
keiten und Verantwortlichkei-
ten für die Bearbeitung von

Ver s i che rungsve r t rägen .
Versicherungstechnische Risi-
ken im Bereich der Lebensver-
sicherung können durch we-
sentliche Änderungen der bio-
metrischen Risiken, wie bei-
spielsweise Sterblichkeit oder
Berufsunfähigkeit, entstehen.
Der Lebensversicherungsver-
trag sieht - im Unterschied zu
Schaden-/Unfallversicherungs-
verträgen - während der ge-
samten Vertragslaufzeit keine
Beitragsanpassungsmöglich-
keit bei geänderter Risikosi-
tuation vor. Da sich eine
merkliche Veränderung der
biometrischen Risiken norma-
lerweise über einen langen
Zeitraum erstreckt, könnte
insbesondere bei Verträgen
mit langer Vertragslaufzeit
eine Finanzierungslücke für
die Erfüllung der garantierten
Leistungen entstehen. Unser
verantwortlicher Aktuar stellt
bei der Tarifkalkulation unter
Verwendung vorsichtiger
Rechnungsgrundlagen sicher,
dass eine dauernde Erfüllbar-
keit der Verpflichtungen ge-
genüber unseren Kunden ge-
währleistet ist. So beinhalten
die verwendeten Rechnungs-
grundlagen nach heutigen Er-
kenntnissen ausreichende Si-
cherheitszuschläge, um mögli-
che Veränderungen in der Ri-
sikosituation - auch bei sehr
langen Vertragslaufzeiten - zu
kompensieren. Stornowahr-
scheinlichkeiten wurden bei
der Bestimmung der versiche-
rungstechnischen Rückstellun-
gen nicht berücksichtigt. Än-
derungen des Stornos in reali-
stischem Umfang hätten nur
geringen Einfluss auf das Jah-
resergebnis. Ein weiteres Risi-
ko in der Lebensversicherung
kann dadurch entstehen, dass
die gegenüber den Versiche-
rungsnehmern abgegebenen
Garantien über die Verzinsung

Wesentliche Risiken der
künftigen Entwicklung

Lagebericht

Vermittlungs-
geschäft

Für die Sparkassen-Versiche-
rung Sachsen Allgemeine Ver-
sicherung AG, Dresden, wur-
den Schaden- und Unfallversi-
cherungen vermittelt. Über
die S.V. Holding AG bestehen
weitere Landesdirektionsver-
träge mit der UNION KRANKEN-
VERSICHERUNG AG, Saar-

brücken, zur privaten Kranken-
versicherung, mit der ÖRAG
Rechtsschutz-Versicherungs-
AG, Düsseldorf, zur Rechts-
schutzversicherung, mit der
SV Sparkassen-Versicherung
Gebäudeversicherung Baden-
Württemberg AG, Stuttgart,
zur Transport- und techni-

schen Versicherung, mit der
Union Reiseversicherung, Düs-
seldorf, zur Ferien-Reise-Versi-
cherung und mit der Cardif
Allgemeine Versicherung,
Stuttgart, zur Arbeitslosenver-
sicherung.

Verbundene
Unternehmen

Das Aktienkapital der Gesell-
schaft hält zu 99,84 % die
S.V. Holding AG, Dresden und
zu 0,16 % die Sparkassen-
Versicherung Sachsen Allge-
meine Versicherung AG, Dres-
den. Die Gesellschaft ist ent-
sprechend den §§ 15 ff. AktG
mit der S.V. Holding AG,
Dresden, sowie der Beteili-
gungsgesellschaft der Spar-
kassen des Freistaates Sachsen
mbH, Berlin, die ihrerseits 51%
der Anteile der S.V. Holding
AG hält, verbunden. Die restli-
chen 49 % des Aktienkapitals
besitzt die BSÖ Beteiligungs-
gesellschaft mbH, München.
Diese wiederum wird von der

B a y e r n - V e r s i c h e r u n g  
Lebensversicherung Aktien-
gesellschaft, München, und
der SV Sparkassen-Versiche-
rung Lebensversicherung Ba-
den-Württemberg AG, Mann-
heim, gehalten.

Weiter ist sie mit der Sparkas-
sen-Versicherung Sachsen All-
gemeine Versicherung AG,
Dresden, deren Aktienkapital
sich zu 100 % im Besitz der
S.V. Holding AG befindet,
nach den §§ 15 ff. AktG ver-
bunden.

Nach den Vorschriften des 
§ 312 AktG erstellte der Vor-

stand einen Bericht über die
Beziehungen der Gesellschaft
zu verbundenen Unternehmen.
Dieser schließt mit der Er-
klärung:

"Die Gesellschaft erhielt bei
jedem im Bericht über Be-
ziehungen zu verbundenen
Unternehmen aufgeführten
Rechtsgeschäft eine ange-
messene Gegenleistung. Die-
ser Beurteilung liegen die Um-
stände zugrunde, die uns im
Zeitpunkt, in dem die Rechts-
geschäfte vorgenommen wur-
den, bekannt waren.”

Jahresergebnis Die Gesellschaft konnte im
Berichtsjahr einen Überschuss
erzielen. Dieser wird gemäß
Beschluss des Aufsichtsrats

zur späteren Zuteilung an die
Versicherungsnehmer der
Rückstellung für Beitrags-
rückerstattung zugeführt. So-

mit ergibt sich ein ausgegli-
chenes Bilanzergebnis.
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Sonstige Angaben In den ersten Monaten des
Jahres 2003 liegen die Bei-
tragseinnahmen über dem
Vergleichswert des Vorjahres.
Erfreulich zeigt sich die Ent-
wicklung der Neugeschäfts-
summe mit einem Plus von
34,9 % über dem Vorjahresni-

veau. Außerdem erwartet das
Unternehmen eine zusätzliche 
Belebung beim Neugeschäft
durch die tarifliche Regelung
der Entgeltumwandlung im
Bereich der betrieblichen Al-
tersversorgung für die Be-
schäftigten im kommunalen

öffentlichen Dienst.

Vorgänge von besonderer Be-
deutung haben sich nach Ab-
lauf des Berichtsjahres nicht
ergeben.

mationssicherheit größte Be-
deutung bei. Daher existieren
im Bereich der Datenverarbei-
tung umfassende Zugangs-
kontrollen und Schutzvorkeh-
rungen, die die Sicherheit der
Programme und Daten ge-
währleisten. Für den Schutz
unseres internen Netzwerks

setzen wir ständig angepasste
Firewalls und Antivirenmaß-
nahmen ein. Ergänzt werden
diese Maßnahmen durch re-
gelmäßige Datensicherungen,
die uns im Bedarfsfall eine ra-
sche Wiederherstellung von
Daten ermöglichen.

Zusammenfassende Darstel-
lung der Risikoabfrage

Zum Zeitpunkt der Druckle-
gung dieses Geschäftsberich-
tes sind keine Risiken be-
kannt, die den Fortbestand
der Gesellschaft gefährden.

Lagebericht

ihrer Verträge nicht erfüllt
werden können. Unsere der-
zeitigen Maßnahmen sind so
festgelegt, dass jederzeit alle
Verpflichtungen aus den Ver-
sicherungsverträgen erfüllt
werden können. Maßnahmen
darüber hinaus sind nicht not-
wendig.

Risiken aus dem Ausfall von
Forderungen aus dem Versi-
cherungsgeschäft

Am Bilanzstichtag bestanden
gegenüber Versicherungsneh-
mern und -vermittlern geringe
Forderungen mit mehr als 90
Tagen zurückliegendem Fällig-
keitszeitpunkt. Zur Abdeckung
des allgemeinen Ausfallrisikos
wurden entsprechende Wert-
berichtigungen gebildet. Die
Risiken aus dem Ausfall von
Forderungen aus dem Versi-
cherungsgeschäft werden als
nicht bestandsgefährdend ein-
gestuft.

Risiken aus Kapitalanlagen

Einer der wesentlichen Er-
folgsfaktoren eines Versiche-
rungsunternehmens ist das
Management von Kapitalanla-
gerisiken. Daher messen wir
diesem Bereich unserer Ge-
schäftstätigkeit eine hohe Be-
deutung bei. Im Bereich der
Kapitalanlagen können Markt-,
Kredit- und Liquiditätsrisiken
auftreten. Marktrisiken kön-
nen durch ungünstige Ent-
wicklungen bei Zinsen oder
Kursen von Wertpapieren ent-
stehen. Um ein mögliches Risi-
kovolumen ermitteln zu kön-
nen, analysieren wir in regel-
mäßigen Abständen verschie-
dene Szenarien von Kursent-
wicklungen bei Aktien sowie
Zinsänderungen. Zur Überprü-
fung des Anlagerisikos sind

zwei Stresstests nach dem in
der Anlageverordnung der
BAFin beschriebenen Muster
durchgeführt worden. Die
Stresstests untersuchen, ob
nach negativen Marktszenari-
en das Unternehmen die Sol-
vabilitätsspanne mit dem Sal-
do aus den Marktwerten der
Kapitalanlagen und der Sum-
me der Passiva überdecken
kann. Bei den Passiva werden
die Eigenmittel, die freie RfB
und der Schlussüberschussan-
teilsfonds nicht berücksichtigt.
Beide Stresstests werden nicht
bestanden, die auftretenden
Unterdeckungen liegen bei
20,6 Mio EUR bzw. 6,6 Mio
EUR. Unter Berücksichtigung
der bereits bestehenden Si-
cherungsmaßnahmen werden
beide Stresstests bestanden.
Es besteht deshalb nach heuti-
gen Erkenntnissen keine Ge-
fährdung der Garantien aus
den eingegangenen Verpflich-
tungen durch das Kapitalmarkt-
risiko. Eine laufende Überprü-
fung und Aktualisierung der
Risikoeinschätzung ist sicher-
gestellt. Wir begegnen diesen
Risiken durch eine angemes-
sene Risikodiversifikation nach
qualitativen und quantitativen
Kriterien; unsere Investitionen
erfolgen breit gestreut und
vornehmlich nur in fundamen-
tal erstklassigen Werten. Deri-
vate Finanzinstrumente setzen
wir in begrenztem Umfang
ein; dabei beachten wir streng
die von der Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht
und vom Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirt-
schaft erarbeiteten Grundsät-
ze. Kreditrisiken resultieren
aus einer Verschlechterung
bzw. aus dem Ausfall der Bo-
nität von Wertpapieremitten-
ten. Bei der Auswahl von
Emittenten legen wir strenge

Bonitätsmaßstäbe an. Dem Ri-
siko unzureichender Liquidität
wirken wir durch eine laufen-
de Finanzplanung entgegen,
die sämtliche Zahlungsströme
aus dem versicherungstechni-
schen Geschäft, den Kapital-
anlagen und den sonstigen
Verpflichtungen berücksich-
tigt. Alle unsere Anlageent-
scheidungen werden durch
eine laufende Beobachtung
der Entwicklungen auf den
Kapitalmärkten und erstellten
Marktprognosen überprüft.

Operationale Risiken

Operationale Risiken bei Versi-
cherungsunternehmen kön-
nen im Zusammenhang mit
betrieblichen Systemen oder
Prozessen auftreten. Insbeson-
dere können solche Risiken
durch menschliches oder tech-
nisches Versagen oder durch
externe Einflussfaktoren ent-
stehen. Auch Risiken, die aus
rechtlichen oder vertraglichen
Rahmenbedingungen resultie-
ren, zählen wir zu den opera-
tionalen Risiken. Durch ein
ausgeprägtes internes Kon-
trollsystem, das die organisa-
torische Trennung von Funk-
tionen, Arbeitsanweisungen,
Plausibilitäts- und Abstim-
mungsprüfungen sowie um-
fangreiche Kontrollen beinhal-
tet, stellen wir sicher, dass
mögliche Risiken im Rahmen
der operativen Tätigkeit unse-
rer Funktionseinheiten vermie-
den bzw. auf ein akzeptables
Maß reduziert werden. Die
ständige Verbesserung dieser
Sicherheitsmaßnahmen ist ein 
Ziel, das wir uns gesetzt ha-
ben. Die Sparkassen-Versiche-
rung Sachsen misst der Infor-
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Versicherungsarten

Einzelversicherungen

Kollektivversicherungen

Zusatzversicherungen

- Kapitalversicherung
- Vermögensbildungsversicherung
- Risikoversicherung
- Renten- und Pensionsversicherung
- Rentenversicherung nach dem Altersvermögensgesetz (AVmG)
- Fondsgebundene Lebensversicherung

- Kapitalversicherung
- Risikoversicherung
- Bausparrisikoversicherung
- Restkreditversicherung
- Renten- und Pensionsversicherung
- Rentenversicherung nach dem Altersvermögensgesetz (AVmG)

- Unfall-Zusatzversicherung
- Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherung
- Risiko-Zusatzversicherung
- Hinterbliebenenrenten-Zusatzversicherung
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Einzelversicherungen Einzelversicherungen Einzelversicherungen Kollektivversicherungen

Risikoversicherungen Rentenversicherungen (einschl. Berufsunfähig- Sonstige Lebensversicherungen

keits- und Pflegerentenversicherungen) ohne

sonstige Lebensversicherungen

Anzahl der Lfd. Beitrag Anzahl der Lfd. Beitrag Anzahl der Lfd. Beitrag Anzahl der Lfd. Beitrag

Versicherungen für ein Jahr Versicherungen für ein Jahr Versicherungen für ein Jahr Versicherungen für ein Jahr

in TEUR in TEUR in TEUR in TEUR

13 307 3 147 81 924 102 265 8 624 8 583 13 655 4 816

2 790 946 67 262 22 616 3 097 2 403 2 501 1 570

- 5 - 60 - 2 - 138

- - - - - - 1 821

2 790 951 67 262 22 676 3 097 2 405 2 502 2 529

23 8 276 288 10 31 21 2

948 133 4 211 7 364 - - 2 371 814

440 151 3 631 1 883 770 473 94 904

317 67 541 441 1 - 1 14

- - - - - - - 4

1 728 359 8 659 9 976 781 504 2 487 1 738

14 369 3 739 140 527 114 965 10 940 10 484 13 670 5 607

Einzelversicherungen Einzelversicherungen Einzelversicherungen Kollektivversicherungen

Risikoversicherungen Rentenversicherungen (einschl. Berufsunfähig- Sonstige Lebensversicherungen

keits- und Pflegerentenversicherungen) ohne

sonstige Lebensversicherungen

Anzahl der Versicherungs- Anzahl der 12fache Anzahl der Versicherungs- Anzahl der Versicherungs-

Versicherungen summe Versicherungen Jahresrente Versicherungen summe bzw. Versicherungen summe bzw.

in TEUR in TEUR 12fache Jahres- 12fache Jahres-

rente in TEUR rente in TEUR

13 307 548 533 81 924 1 227 569 8 624 176 611 13 655 124 144

(867) (4 508) (11 808) (171 426) (8) (172) (8 560) (31 180)

14 369 631 618 140 527 1 521 063 10 940 229 885 13 670 136 574

(964) (6 456) (11 498) (171 837) (47) (3 400) (7 946) (31 137)

Berufsunfähigkeits-  oder Risiko- und Zeitrenten- Sonstige

Invaliditäts-Zusatzversicherungen Zusatzversicherungen Zusatzversicherungen

Anzahl der 12fache Anzahl der Versicherungssumme Anzahl der Versicherungssumme

Versicherungen Jahresrente Versicherungen bzw. 12fache Jahres- Versicherungen bzw. 12fache Jahres-

in TEUR rente in TEUR rente in TEUR

22 101 688 873 1 425 50 061 226 3 646

26 625 791 725 1 617 71 009 251 4 029

Bewegung des Bestandes an Lebensversicherungen Bewegung des Bestandes an Lebensversicherungen 

A. Bewegung des Bestandes an selbst abgeschlossenen Lebensversicherungen im Geschäftsjahr 2002
Gesamtes selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft Einzelversicherungen

Kapitalversicherungen (einschl. Vermögensbildungs-

(nur Haupt- (Haupt- und Zusatz- (nur Haupt- versicherungen) ohne  Risikoversicherungen

versicherungen) versicherungen) versicherungen) und sonstige Lebensversicherungen

Anzahl der Lfd. Beitrag Einmalbeitrag Versicherungssumme Anzahl der Lfd. Beitrag

Versicherungen für ein Jahr in TEUR bzw. 12fache Jahres- Versicherungen für ein Jahr 

in TEUR rente in TEUR in TEUR

I. Bestand am Anfang des Geschäftsjahres 169 128 161 668 3 051 677 51 618 42 857

II. Zugang während des Geschäftsjahres 

1. Neuzugang

a) eingelöste Versicherungsscheine 81 870 31 649 15 190 747 920 6 220 4 114

b) Erhöhungen der Versicherungs-

summen (o. Pos. 2) - 297 419 8 787 - 92

2. Erhöhungen der Versicherungssummen

durch Überschussanteile 3 831

3. Übriger Zugang 1 821 - 1 829 - -

4. Gesamter Zugang 81 871 32 767 15 609 762 367 6 220 4 206

III. Abgang während des Geschäftsjahres

1. Tod, Berufsunfähigkeit, etc. 387 373 6 140 57 44

2. Ablauf der Versicherung/Beitragszahlung 7 825 9 130 95 194 295 819

3. Rückkauf u. Umwandlung in 

beitragsfreie Versicherungen 7 179 5 978 131 748 2 244 2 567

4. Sonstiger vorzeitiger Abgang 1 340 916 50 283 480 394

5. Übriger Abgang - 4 280 - -

6. Gesamter Abgang 16 731 16 401 283 645 3 076 3 824

IV. Bestand am Ende des Geschäftsjahres 234 268 178 034 3 530 399 54 762 43 239

B. Struktur des Bestandes an selbst abgeschlossenen Lebensversicherungen (ohne Zusatzversicherungen) 
Gesamtes selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft Einzelversicherungen

Kapitalversicherungen (einschl. Vermögenbildungs-

versicherungen) ohne Risikoversicherungen

und sonstige Lebensversicherungen

Anzahl der Versicherungssumme Anzahl der Versicherungs-

Versicherungen bzw. 12fache Jahres- Versicherungen summe

rente in TEUR in TEUR

1. Bestand am Anfang des Geschäftsjahres 169 128 3 051 677 51 618 974 820

davon beitragsfrei (23 200) (229 738) (1 957) (22 452)

2. Bestand am Ende des Geschäftsjahres 234 268 3 530 399 54 762 1 011 259

davon beitragsfrei (23 218) (245 991) (2 763) (33 161)

C. Struktur des Bestandes an selbst abgeschlossenen Zusatzversicherungen
Zusatzversicherungen insgesamt Unfall-Zusatzversicherungen

Anzahl der Versicherungssumme Anzahl der Versicherungs-

Versicherungen bzw. 12fache Jahres- Versicherungen summe

rente in TEUR in TEUR

1. Bestand am Anfang des Geschäftsjahres 29 615 790 224 5 863 47 644

2. Bestand am Ende des Geschäftsjahres 34 399 911 803 5 906 45 040

D. Bestand an in Rückdeckung übernommenen Lebensversicherungen
1. Versicherungssumme am Anfang des Geschäftsjahres 66 504 TEUR

2. Versicherungssumme am Ende des Geschäftsjahres 71 387 TEUR
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Aktiva

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002

Vorjahr
EUR EUR TEUR

F. Sonstige Vermögensgegenstände:
I. Sachanlagen und Vorräte 535 236,99 558

II. Laufende Guthaben bei Kreditinstituten,
Schecks und Kassenbestand 49 430 525,20 42 917

III. Andere Vermögensgegenstände 455 156,92 421
50 420 919,11 43 896

G. Rechnungsabgrenzungsposten:
I. Abgegrenzte Zinsen und Mieten 21 605 805,20 17 305

II. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten 5 145 263,17 27
26 751 068,37 17 332

1 009 183 532,25 912 872

26

Aktiva

Vorjahr
EUR EUR EUR EUR TEUR

A. Ausstehende Einlagen auf das gezeichnete Kapital 20 323 852,27 20 324
davon eingefordert: EUR - (2001: -)

B. Immaterielle Vermögensgegenstände 4 202 008,73 3 542

C. Kapitalanlagen:
I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten

einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken 2 679 750,00 3 277

II. Sonstige Kapitalanlagen:
1. Aktien, Investmentanteile und andere

nicht festverzinsliche Wertpapiere 246 113 308,34 207 834
2. Inhaberschuldverschreibungen

und andere festverzinsliche Wertpapiere 97 898 783,82 21 270
3. Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuld-

forderungen 8 295 581,23 7 369
4. Sonstige Ausleihungen:

a) Namensschuld-
verschreibungen 175 495 864,88 207 124

b) Schuldscheinforderungen
und Darlehen 262 901 479,76 269 917

c) Darlehen und Vorauszahlungen
auf Versicherungsscheine 1 865 341,48 1 386

d) übrige Ausleihungen 26 759 713,26 467 022 399,38 24 260
5. Einlagen bei Kreditinstituten - 8 000
6. Andere Kapitalanlagen 50 006 391,15 50 006

869 336 463,92 797 166
872 016 213,92 800 443

D. Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko
von Inhabern von Lebensversicherungspolicen 12 330 440,42 8 123

E. Forderungen:
I. Forderungen aus dem selbst abge-

schlossenen Versicherungsgeschäft an:
1. Versicherungsnehmer: 

a) fällige Ansprüche 2 328 241,90 1 697
b) noch nicht fällige Ansprüche 4 554 013,00 6 882 254,90 3 916

2. Versicherungsvermittler 3 460 274,62 2 943
10 342 529,52 8 556

II. Sonstige Forderungen 12 796 499,91 10 656
davon verbundene Unternehmen: 23 139 029,43 19 212
EUR 1 713 770,77 (2001: 2 446 575,88)

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002
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Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002

Passiva

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

E. Andere Verbindlichkeiten:
I. Verbindlichkeiten aus dem selbst abge-

schlossenen Versicherungsgeschäft gegenüber:
1. Versicherungsnehmern 164 911 024,39 174 464
2. Versicherungsvermittlern 2 062 503,59 1 847

166 973 527,98 176 311
II. Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem

Rückversicherungsgeschäft 274 730,00 221

III. Sonstige Verbindlichkeiten 1 034 935,50 1 398
davon 168 283 193,48 177 930
aus Steuern: EUR 155 832,49 (2001: 196 976,16)
im Rahmen der sozialen Sicherheit: EUR 5 161,95 (2001: 4 006,14)
verbundene Unternehmen: EUR - (2001: -)

F. Rechnungsabgrenzungsposten 131 936,45 163

1 009 183 532,25 912 872

Es wird bestätigt, dass die in der Bilanz unter den Posten B. II. und C. der Passiva eingestellten Deckungsrückstellungen unter Be-
achtung des § 341f HGB sowie der aufgrund des § 65 Absatz 1 VAG erlassenen Rechtsverordnung berechnet worden sind; für den
Altbestand im Sinne des § 11c VAG und Artikel 16 § 2 Satz 2 des Dritten Durchführungsgesetzes/EWG zum VAG ist die Deckungs-
rückstellung nach dem zuletzt am 15.05.2000 genehmigten Geschäftsplan berechnet worden.

Dresden, den 15. März 2003 Der Verantwortliche Aktuar
Domke

Ich bestätige gemäß § 73 VAG, dass die eingestellten Deckungsrückstellungen vorschriftsmäßig angelegt und aufbewahrt sind.

Dresden, den 18. März 2003 Der Treuhänder
Höhmann

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002

Passiva

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

A. Eigenkapital:
I. Gezeichnetes Kapital 31 188 804,75 31 189

II. Kapitalrücklage 650 773,13 651

III. Gewinnrücklagen
1. gesetzliche Rücklage 15 338,76 15
2. andere Gewinnrücklagen 802 728,25 818 067,01 803

32 657 644,89 32 658

B. Versicherungstechnische Rückstellungen:
I. Beitragsüberträge 46 680 299,00 43 932

II. Deckungsrückstellung 709 448 678,00 612 932

III. Rückstellung für noch nicht abgewickelte
Versicherungsfälle:
1. Bruttobetrag 3 635 939,28 2 983
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft 299 369,00 3 336 570,28 221

IV. Rückstellung für erfolgsabhängige und erfolgs-
unabhängige Beitragsrückerstattung 32 334 343,43 30 857

791 799 890,71 690 483

C. Versicherungstechnische Rückstellungen im Bereich
der Lebensversicherung, soweit das Anlagerisiko
von den Versicherungsnehmern getragen wird 12 330 440,42 8 123

D. Andere Rückstellungen:
I. Rückstellungen für Pensionen und

ähnliche Verpflichtungen 1 385 632,00 1 175

II. Sonstige Rückstellungen 2 594 794,30 2 340
3 980 426,30 3 515
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Gewinn- und Verlustrechnung 

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2002

Gesamtes Versicherungsgeschäft

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

9. Aufwendungen für den Versicherungs-
betrieb für eigene Rechnung:
a) Abschlussaufwendungen 16 218 475,52 14 170
b) Verwaltungsaufwendungen 4 028 901,94 3 507
c) davon ab: 20 247 377,46 17 677

erhaltene Provisionen und Gewinnbe-
teiligungen aus dem in Rückdeckung 
gegebenen Versicherungsgeschäft 1 403 598,33 1 407

18 843 779,13 16 270

10. Aufwendungen für Kapitalanlagen:
a) Aufwendungen für die Verwaltung 

von Kapitalanlagen, Zinsaufwendun- 
gen und sonstige Aufwendungen für 
die Kapitalanlagen 165 262,61 86

b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen 16 418 184,24 23
c) Verluste aus dem Abgang von Kapital-

anlagen 19 437,87 21
16 602 884,72 130

11. Nicht realisierte Verluste aus Kapitalanlagen 4 714 042,01 746

12. Sonstige versicherungstechnische 
Aufwendungen für eigene Rechnung 6 705 877,00 5 500

13. Versicherungstechnisches Ergebnis 
für eigene Rechnung 5 896 076,01 6 086

II. Nichtversicherungstechnische Rechnung

1. Sonstige Erträge 13 851 146,24 13 103

2. Sonstige Aufwendungen 19 731 901,69 19 116
-5 880 755,45 -6 013

3. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 15 320,56 73

4. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag - 3

5. Sonstige Steuern 15 320,56 70
davon Organschaftsumlage: 15 320,56 73
EUR 13 049,69 (2001: 9 530,40)

6. Jahresüberschuss - -

7. Bilanzgewinn - -
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Gewinn- und Verlustrechnung  

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2002

Gesamtes Versicherungsgeschäft

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

I. Versicherungstechnische Rechnung

1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung:
a) Gebuchte Bruttobeiträge 194 286 873,61 170 180
b) Abgegebene Rückversicherungsbeiträge 2 711 075,00 2 052

191 575 798,61 168 128
c) Veränderung der Bruttobeitragsüberträge -2 748 560,00 6 156

188 827 238,61 174 284

2. Beiträge aus der Brutto-Rückstellung für
Beitragsrückerstattung 1 616 456,00 3 461

3. Erträge aus Kapitalanlagen:
a) Erträge aus anderen Kapitalanlagen

aa) Erträge aus Grundstücken, grundstücks-
gleichen Rechten und Bauten einschließ-
lich der Bauten auf fremden Grundstücken 21 938,22 -
bb) Erträge aus anderen Kapitalanlagen 47 611 887,32 42 610

47 633 825,54 42 610
b) Gewinne aus dem Abgang von 

Kapitalanlagen 11 213 216,65 20
58 847 042,19 42 630

4. Nicht realisierte Gewinne aus Kapitalanlagen 870 239,05 179

5. Sonstige versicherungstechnische
Erträge für eigene Rechnung 765 681,16 52

6. Aufwendungen für Versicherungsfälle 
für eigene Rechnung: 
a) Zahlungen für Versicherungsfälle:

aa) Bruttobetrag 90 602 278,63 33 279
bb) Anteil der Rückversicherer 1 028 458,00 382

89 573 820,63 32 897

b) Veränderung der Rückstellung für noch
nicht abgewickelte Versicherungsfälle:
aa) Bruttobetrag 653 155,40 1 034
bb) Anteil der Rückversicherer 78 773,14 17

574 382,26 1 017
90 148 202,89 33 914

7. Veränderung der übrigen versicherungs-
technischen Netto-Rückstellungen
Deckungsrückstellung 100 724 380,66 141 093

8. Aufwendungen für erfolgsabhängige und
erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
für eigene Rechnung 7 291 414,59 16 867
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Anhang

Die Deckungsrückstellung der
fondsgebundenen Lebensver-
sicherung entspricht dem
Wert der Kapitalanlagen für
Rechnung und Risiko von In-
habern von Lebensversiche-
rungspolicen. Die in der Bi-
lanz unter den Posten B. II. und
C. der Passiva eingestellten
Deckungsrückstellungen sind
unter Beachtung von § 341f
HGB sowie der aufgrund § 65
Abs. 1 VAG erlassenen Rechts-
verordnung berechnet wor-
den. Darüber hinaus enthält
die Deckungsrückstel lung
pauschale Beträge zur Anpas-
sung der Deckungsrückstel-
lung an aktuelle Rechnungs-
grundlagen und für kapitalbil-
dende Versicherungen ohne
Gesundhei tsprüfung. Die
Rechnungsgrundlagen wur-
den für Rentenversicherungen
nach Tarifwerk 1992 und für
Berufsunfähigkeitszusatz-Ver-
sicherungen bis Tarifwerk
1994 aktualisiert. Bei den Ren-
tenversicherungen erfolgte die
Anpassung nach dem geneh-
migten Ergänzungsgeschäfts-
plan, bei den Berufsunfähig-
keitszusatz-Versicherungen ist
Grundlage das BAV-Rund-
schreiben aus VerBAV 12/98
sowie der genehmigte Ge-
schäftsplan für den Altbe-
stand. Bei kapitalbildenden
Versicherungen ohne Gesund-
heitsprüfung wurde eine
Rückstellung aus noch nicht
verbrauchten Risikobeiträgen
gebildet. Insgesamt sind so
2 926 538,00 EUR in der
Deckungsrückstellung enthal-
ten.

Für die wesentlichen Teil-
bestände des Altbestandes
wurden
- bei Kapitalversicherungen

die Sterbetafeln 1986 mit
einem Rechnungszins von
3,5 % und einem Zillmer-
satz von 35 ‰ der Versiche-

rungssumme,
- bei Rentenversicherungen

die Sterbetafeln 1987R mit 
einem Rechnungszins von 
3,5 % und einem Zillmersatz
von 35 % der Jahresrente
sowie für die Berechnungen
zur Ermittlung der Auffül-
lungsbeträge die DAV-Ster-
betafeln 1994R mit einem 
Rechnungszins von 4 %

als Rechnungsgrundlagen
verwendet.

Den Berechnungen für die 
wesentlichen Teilbestände des  
Neubestandes liegen bei Kapi-
talversicherungen die DAV-
Sterbetafeln 1994T bzw. bei
Rentenversicherungen die 
DAV-Sterbetafeln 1994R so-
wie ein Rechnungszins von
4 % bzw. 3,25 % und ein Zill-
mersatz von 40 ‰ der Bei-
tragssumme zugrunde.

Bei der Berechnung der Bo-
nus- und Verwaltungskosten-
rückstellungen im Altbestand
sowie im Neubestand lie-
gen die gleichen Rechnungs-
grundlagen vor wie bei der
zugehörigen Hauptversiche-
rung. Die Bildung einer Ver-
waltungskostenrückstellung
war beim Bonus nicht erfor-
derlich.

Die Rückstellung für noch
nicht abgewickelte Versiche-
rungsfälle wurde für jeden bis
zum Abschlussstichtag einge-
tretenen und bis zum Zeit-
punkt der Bestandsfeststel-
lung bekannt gewordenen
Versicherungsfall einzeln in
Höhe der zu erwartenden Lei-
stung angesetzt. Für jeden
Versicherungsfall, der bis zum
Abschlussstichtag eingetreten,
jedoch erst nach der Be-
standsfeststellung bekannt
geworden ist, wurde in Höhe 
der unter Risiko stehenden 
Summe eine Spätschaden-

rückstellung gebildet. Für un-
bekannte Spätschäden wurde
ein Pauschalzuschlag auf der
Grundlage der eingetretenen
Vorjahresspätschäden berück-
sichtigt. Die Rückstellungen 
für Regulierungsaufwendungen 
wurden entsprechend dem 
BMF-Erlaß vom 02.02.1973 
berechnet.

Die Anteile für das in Rück-
deckung gegebene Geschäft 
wurden entsprechend den 
vertraglichen Vereinbarungen 
ermittelt.

Die Bewertung der Pensions-
rückstellungen erfolgte mit 
dem Teilwert nach § 6a EStG 
unter Verwendung der Richt-
tafeln 1998 von Prof. Dr.
Klaus Heubeck mit einem
Zinssatz von 6 %.

Die sonstigen Rückstellungen 
wurden nach dem voraus-
sichtlichen Bedarf gebildet.

Verbindlichkeiten wurden mit
ihren Rückzahlungsbeträgen
angesetzt.

Bei Grundschuldforderungen,
Namensschuldverschreibun-
gen, Schuldscheinforderun-
gen und Darlehen sowie übri-
gen Ausleihungen wurden Di-
sagiobeträge durch passive
Rechnungsabgrenzung auf
die Laufzeit verteilt.

Das in Rückdeckung über-
nommene Geschäft wurde
nach Vorgabe des Vorversi-
cherers bilanziert.

Anhang

Passiva

Die Beitragsüberträge wurden
für jede einzelne Versicherung
exakt nach der Zahlweise und
dem jeweiligen Fälligkeits-
termin ermittelt. Die nicht
übertragbaren Ratenzuschläge
und rechnungsmäßigen In-
kassokosten wurden ab-
gesetzt.

Die Deckungsrückstellung für 
das selbst abgeschlossene Ge-
schäft einschließlich der darin 
enthaltenen Überschussbeteili-
gung und die Forderungen an 
V e r s i c h e r u n g s n e h m e r
(Aktiva E.I.1.b) sind mit Aus-
nahme der fondsgebundenen 
Lebensversicherung für jede 

Versicherung einzelvertraglich,
prospektiv und mit implizit 
angesetzten Kosten berech-
net. Bei der fondsgebundenen
Lebensversicherung wurde 
die Deckungsrückstel lung 
retrospektiv berechnet. Ver-
waltungskostenrückstellun-
gen waren nicht zu bilden.

Bilanzierungs-,
Bewertungs- und
Ermittlungsmethoden

Aktiva

Sonstige immaterielle Ver-
mögensgegenstände wurden
zu Anschaffungskosten und,
sofern sie der Abnutzung un-
terliegen, gemäß ihrer Nut-
zungsdauer um planmäßig
l ineare Abschreibungen re-
duziert bilanziert.

Das unbebaute Grundstück
wurde zum Bilanzstichtag neu
bewertet. Dabei wurde es mit
dem beizulegenden Wert,
welcher dem Verkehrswert
entspricht, angesetzt.

Ein Teil der Investmentanteile
und anderer nicht festverzins-
licher Wertpapiere dient der
dauernden Vermögensanlage,
so dass bei den voraussichtlich
nur vorübergehenden Wert-
minderungen in Anwendung
des gemilderten Niederstwert-
prinzips von Abschreibungen
abgesehen wurde. Ihr Zeit-
wert wurde mit den zum Ab-
schlussstichtag ermittelten
Wertpapierkursen angesetzt. 
Darüber hinaus wurde ein Teil
der Inhaberschuldverschrei-
bungen dem Anlagevermö-
gen zugeordnet. Weitere In-
vestmentanteile und andere
nicht festverzinsliche Wertpa-
piere sowie Inhaberschuldver-
schreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere
sind mit den Anschaffungsko-
sten aktiviert. Am Bilanzstich-
tag erfolgte die Bewertung 

nach dem strengen Niederst-
wertprinzip. Die Abschrei-
bungsregeln des Instituts der
Wirtschaftsprüfer wurden zu
Grunde gelegt.

Grundschuldforderungen, Na-
mensschuldverschreibungen,
Schuldscheinforderungen und
Darlehen, Vorauszahlungen
auf Versicherungsscheine so-
wie übrige Ausleihungen sind
mit den Nominalwerten aus-
gewiesen. In den Namens-
schuldverschreibungen und
Schuldscheinforderungen und
Darlehen sind strukturierte
Produkte enthalten, deren
Zeitwert von einem geeigne-
ten Kreditinstitut ermittelt
wurde.

Zero-Namensschuldverschrei-
bungen und Zero-Schuld-
scheindarlehen wurden mit
ihren Anschaffungskosten zu-
züglich der jeweils auf Grund
der kapitalabhängigen Effek-
tivv e r z i nsung ermittelten
Zinsforderung aktiviert.

Andere Kapitalanlagen sind
mit den Anschaffungskosten
aktiviert. Der Zeitwert wurde
mit dem Buchwert angesetzt.

Bei Namensschuldverschrei-
bungen, Schuldscheinforde-
rungen und Darlehen werden 
Agiobeträge durch aktive 
Rechnungsabgrenzung auf 

die Laufzeit verteilt.

Die Kapitalanlagen für Rech-
nung und Risiko von Inhabern 
von Lebensversicherungspoli-
cen sind gemäß § 341 d HGB
mit dem Zeitwert unter Berück-
sichtigung des Grundsatzes
der Vorsicht zu bewerten.

Wegen des allgemeinen Zah-
lungsausfallrisikos wurden
die Forderungen aus dem 
selbst abgeschlossenen Ver-
sicherungsgeschäft an Ver-
sicherungsnehmer und Versi-
cherungsvermittler pauschal
wertberichtigt. Außerdem er-
folgten bei Forderungen ge-
genüber ausgeschiedenen
Vermittlern Einzelwertberich-
tigungen.

Die Bewertung der Betriebs- 
und Geschäftsausstattung er-
folgte zu den Anschaffungs-
kosten, vermindert um steuer-
lich zulässige Abschreibun-
gen. Bei beweglichen Anla-
gegegenständen wurde die
Vereinfachungsregelung des
Abschnitts 44 Abs. 2 Satz 3 EStR
in Anspruch genommen. Gering-
wertige Wirtschaftsgüter wur-
den gemäß § 6 Abs. 2 EStG
im Jahr der Anschaffung in
voller Höhe abgeschrieben.

Sonstige Aktivposten wurden
mit den Nominalwerten aus-
gewiesen.
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AnhangAnhang

Entwicklung der 
Aktivposten B, C I bis II
im Geschäftsjahr 2002

Bilanzwerte Zugänge Umbuchungen Abgänge Zuschreibungen Abschreibungen Bilanzwerte
Vorjahr Geschäftsjahr

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

B. Immaterielle Vermögensgegenstände

sonstige immaterielle Vermögensgegenstände 3 542 1 299 - - - 639 4 202

C I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten
einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken 3 277 - - - - 597 2 680

C II.Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht 
festverzinsliche Wertpapiere 207 834 54 017 - 60 - 15 678 246 113

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere 21 270 94 151 - 17 390 - 132 97 899

3. Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldforderungen 7 369 938 - - - 11 8 296

4. Sonstige Ausleihungen
a) Namensschuldverschreibungen 207 124 33 597 - 65 225 - - 175 496
b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 269 917 61 341 - 68 357 - - 262 901
c) Darlehen und Vorauszahlungen auf

Versicherungsscheine 1 386 1 031 - 552 - - 1 865
d) übrige Ausleihungen 24 260 2 500 - - - - 26 760

5. Einlagen bei Kreditinstituten 8 000 - - 8 000 - - -

6. Andere Kapitalanlagen 50 006 - - - - - 50 006

7. Summe C II. 797 166 247 575 - 159 584 - 15 821 869 336

Insgesamt 803 985 248 874 - 159 584 - 17 057 876 218
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Anhang

Die Berechnungen für den
Schlussüberschussanteilfonds
sind prospektiv und einzelver-
traglich durchgeführt worden.

Für den Altbestand im Sinne
des § 11c VAG und des Arti-
kels 16 § 2 Satz 2 des Dritten
Durchführungsgesetzes/EWG
zum VAG wurde der Schluss-

überschussanteilfonds als Bar-
wert des erreichten Anspruchs
auf den Schlussüberschussan-
teil am Ende des Geschäfts-
jahres unter Berücksichtigung
der Ausscheidewahrschein-
l ichkeiten der jeweil igen
Hauptversicherung und einem
Gesamtdiskontsatz von 7,0 %
berechnet.

Der Schlussüberschussanteil-
fonds des Neubestandes wur-
de nach dem in § 28 Absatz 7 
RechVersV beschriebenen Ver-
fahren mit einem Gesamt-
d iskontsatz von 7,0 % be-
rechnet. Der darin enthaltene
eigentliche Zinssatz erfüllt die
Bedingungen des § 28 Ab-
satz 7 RechVersV.

Rückstellung für erfolgs-
abhängige und erfolgsun-
abhängige Beitrags-
rückerstattung

EUR

Bilanzwert Vorjahr 30 857 391,91
Entnahme für die Versicherungsnehmer 5 814 463,07
Zuführung 7 291 414,59

Bilanzwert Geschäftsjahr 32 334 343,43

Von dem zum 31.12.2002 ausgewiesenen Betrag der Rückstellung 
für Beitragsrückerstattung in Höhe von 32 334 TEUR
entfallen auf

a) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte
laufende Überschussanteile 4 823 TEUR

b) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte
Schlussüberschussanteile 463 TEUR

c) auf den Fonds für Schlussüberschussanteile 9 972 TEUR

Der übrige Betrag betrifft sonstige Ausschüttungen in künftigen Jahren.

Gliederung der Sterbetafel Zinssatz Zillmersatz Anteil an
Deckungsrückstellung bis zu der Rück-

stellung
% ‰ %

Kapitalbildende ADST 86 3,5 35 der Versicherungs- 11,4
Versicherung summe

DAV 94T 4,0 40 der Beitragssumme 18,0
DAV 94T 3,25 40 der Beitragssumme 0,7

Rentenversicherung ADST 87R 3,5 35 der zehnfachen 3,8
Jahresrente

DAV 94R 4,0 40 der Beitragssumme 56,5
DAV 94R 3,25 40 der Beitragssumme 7,9

Summe 98,3

Deckungsrückstellung

Das gezeichnete Kapital be-
trägt 31 188 804,75 EUR. Es ist
eingeteilt in 61 000 auf den
Namen lautende Stückaktien.
Davon sind 10 864 952,48 EUR
eingezahlt. Die ausstehenden

Einlagen wurden noch nicht
eingefordert. Das Aktienkapital
hält mit 99,84 % die S.V. Hol-
ding AG, Dresden. Die restli-
chen Anteile hält die Sparkas-
sen-Versicherung Sachsen All-

gemeine Versicherung AG.

Die Mitteilung nach § 20 AktG
ist der Gesellschaft ordnungs-
gemäß zugegangen.

Anhang

Kapitalanlagen 

Gezeichnetes Kapital

Bei Grundstücken, Inv e s t -
mentantei len und anderen
nicht festverzinslichen Wert-
papieren,  Inhaberschuld-
verschreibungen und ande-
ren festverzinslichen Wertpa-
pieren, strukturierten Produk-
ten, die als Namensschuld-
verschreibungen und Schuld-
scheinforderungen und Darle-
hen ausgewiesen sind sowie 
anderen Kapitalanlagen erge-
ben sich saldiert negative
Bewertungsreserven von 
10 185 961,86 EUR (Buchwert:
525 070 497,35 EUR; Zeitwert:
514 884 535,49 EUR). Im Ge-

schäftsjahr wurden Inhaber-
schuldverschreibungen mit einem
Buchwert von 48 194 783,82 EUR
(Zeitwert: 51 604 656,22 EUR)
dem Anlagevermögen zuge-
ordnet. Darin sind weiterhin
Investmentanteile und andere
nicht festverzinsliche Wertpa-
piere mit einem Buchwert von
116 739 260,47 EUR enthal-
ten, bei denen durch Zuord-
nung zum Anlagevermögen
Abschreibungen in Höhe von
21 496 188,82 EUR vermie-
den wurden. Außerplanmäßi-
ge Abschreibungen in Höhe
von 907 322,03 EUR wurden

auf Grundstücke, andere nicht
festverzinsliche Wertpapiere
und Hypotheken vorgenom-
men. Aus Multi-Tranchen-In-
vestments im Bereich der Na-
mensschuldverschreibungen
und Schuldscheinforderungen
bestehen zum Bilanzstichtag
Abnahmeverpflichtungen in
Höhe von 129,0 Mio EUR.

Bei Namensschuldverschrei-
bungen und Schuldscheinfor-
derungen bestehen positive
stille Reserven, die bei weitem
die negativen Bewertungsre-
serven überdecken.

Aktive Rechnungsab-
grenzung

Die sonstige Rechnungsab-
grenzung beinhaltet u.a. Agio-
beträge aus Kapitalan lagen in

Höhe von 5 145 263,17 EUR.

Kapitalanlagen für Rech-
nung und Risiko von Inha-
bern von Lebensversiche-
rungspolicen

Bezeichnung des Fonds Bilanzwert EUR Stück

DekaStruktur: 2 Ertrag 355 876,33 7 753
DekaStruktur: 2 Wachstum 1 096 186,26 28 961
DekaStruktur: 2 Chance 2 190 818,51 78 271
DekaStruktur: 2 ChancePlus 8 657 637,85 426 275
DekaSystem-ChancePlus 29 921,47 1 241
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Anhang

2002 2001
TEUR TEUR

1. Provisionen jeglicher Art der Versicherungs-
vertreter im Sinne des § 92 HGB für das selbst
abgeschlossene Versicherungsgeschäft 7 865 6 124

2. Sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter
im Sinne des § 92 HGB 993 781

3. Löhne und Gehälter 8 941 8 524

4. Soziale Abgaben und Aufwendungen 1 386 1 280
für Unterstützung

5. Aufwendungen für Altersversorgung 124 134

6. Aufwendungen insgesamt 19 309 16 843

Provisionen und sonstige
Bezüge der Versicherungs-
vertreter, Personal-
aufwendungen

Müller Büdenbender Scholl

Sparkassen-Versicherung Sachsen
Lebensversicherung AG

Dresden, den 30. April 2003

Im Laufe des Geschäftsjahres waren durchschnittlich 167 Innendienst-Mitarbeiter und 175
Außendienst-Mitarbeiter angestellt.

Für das Berichtsjahr hat der Vorstand von der Gesellschaft 770 646,44 EUR bezogen. 

Die Aufsichtsratsvergütungen betragen 45 647,00 EUR.

Aufsichtsrat und Vorstand sind auf Seite 13 aufgeführt.

Der Jahresabschluss der Gesellschaft wird in den Konzernabschluss der S.V. Holding AG, Dres-
den, einbezogen. Dieser wird beim Handelsregister des Amtsgerichts Dresden unter der Nummer 
HRB 8065 eingereicht.

Das in Rückdeckung gegebe-
ne Versicherungsgeschäft
wird auf Risikobasis abgerech-

net. Die Beitragsfälligkeit ist
mit dem Geschäftsjahr iden-
tisch.

2002 2001
Anteile der Rückversicherer an EUR EUR

verdienten Bruttobeiträgen 2 711 075,00 2 052 405,88
Brutto-Aufwendungen für Versicherungsfälle 1 107 231,14 399 568,47
Brutto-Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb 1 403 598,33 1 407 251,14

Rückversicherungssaldo 200 245,53 245 586,27

In Rückdeckung gegebenes
Versicherungsgeschäft

Sonstige Angaben

Anhang

Beiträge Gebuchte Bruttobeiträge des selbst 2002 2001
abgeschlossenen Versicherungsgeschäfts EUR EUR

Einzelversicherungen
laufende Beiträge 170 125 510,59 154 834 873,69 
Einmalbeiträge 15 645 447,57 8 755 370,73

Kollektivversicherungen
laufende Beiträge 6 840 099,91 6 093 652,38
Einmalbeiträge 1 469 153,54 282 037,99

194 080 211,61 169 965 934,79

mit Gewinnbeteiligung 184 378 434,26 162 392 911,83
bei denen das Kapitalanlagerisiko von den
Versicherungsnehmern getragen wird 9 701 777,35 7 573 022,96

194 080 211,61 169 965 934,79

Passive Rechnungsab-
grenzung

Diese Position beinhaltet u.a.
Disagiobeträge aus Kapitalanla-
gen in Höhe von131 936,45 EUR.

Sonstige Verbindlichkeiten Verbindlichkeiten mit einer
Restlaufzeit von mehr als
5 Jahren existieren nicht.

Hier sind u.a. die den Ver-
sicherungsnehmern gutge-
schriebenen Überschussan-
teile mit 31 996 639,90 EUR

enthalten, die bis zur Fälligkeit
der Versicherungsleistung ver-
zinslich angesammelt werden.

Verbindlichkeiten aus dem
selbst abgeschlossenen
Versicherungsgeschäft
gegenüber Versicherungs-
nehmern

Die Versicherungsverträge sind
ausschließlich Inlandsgeschäfte.

Sonstige 
Rückstellungen

Hier sind u.a. Provisions-
rückstellungen in Höhe von
863 126,00 EUR und Rückstel-

lungen für Erfolgsbeteiligun-
gen mit 522 273,00 EUR ent-
ha l ten.

Die Überschussanteile für die
Versicherten sind auf den Sei-
ten 42 - 54 dargestellt. Die
dort erwähnte und auf die de-
klarierten Überschussanteile
anrechenbare Direktgutschrift
wird in Prozent der maßge-
benden Guthaben der Versi-

cherten festgelegt. Die Höhe
des Prozentsatzes ergibt sich
dabei als Differenz aus 4,25 %
und dem für das jeweilige Ta-
rifwerk gültigen Rechnungs-
zins. Ebenso sind dort die Be-
träge zur Auffüllung der ein-
zelvertraglich gebildeten Zu-

satzrückstellung für die Ren-
tenversicherungen nach Tarif-
werk 1992 enthalten.
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Bericht des Aufsichtsrats

Der Aufsichtsrat hat die Ge-
schäftsführung der Gesell-
schaft ständig überwacht und
sich über deren Lage und Ent-
wicklung durch mündliche
und schriftliche Berichte des
Vorstands unterrichten lassen.

Der vom Vorstand aufge-
stellte Jahresabschluss zum
31. Dezember 2002 und der
Lagebericht für das Geschäfts-
jahr 2002 sind durch die
KPMG Deutsche Treuhand-
Gesellschaft Aktiengesell-
schaft, Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft, München, ge-
prüft und mit den ordnungs-
gemäß geführten Büchern,
den gesetzlichen Vorschriften
und der Satzung in Überein-
stimmung befunden worden.
Der Aufsichtsrat hat von dem
Prüfungsbericht, aufgrund
dessen der Abschluss mit dem
gesetzlichen Bestätigungsver-
merk versehen wurde, Kennt-

nis genommen und erhebt
keine Einwendungen.

Der Aufsichtsrat billigt den
Jahresabschluss und den La-
gebericht des Vorstands.

Der Jahresabschluss ist hiermit
festgestellt.

Dem Aufsichtsrat hat der Be-
richt des Vorstands über Bezie-
hungen zu verbundenen Un-
ternehmen nach § 312 AktG
vorgelegen. Beanstandungen
haben sich nicht ergeben.

Die KPMG Deutsche Treu-
hand-Gesellschaft Aktienge-
sellschaft hat diesen Bericht
ebenfalls geprüft und folgen-
den Bestätigungsvermerk er-
teilt:
"Nach unserer pflichtmäßigen
Prüfung und Beurteilung be-
stätigen wir, dass

1. die tatsächlichen Angaben
des Berichts richtig sind,

2. bei den im Bericht aufge-
führten Rechtsgeschäften
die Leistung der Gesell-
schaft nicht unangemessen
hoch war.”

Der Aufsichtsrat hat zu dem
Ergebnis der Prüfung der
KPMG Deutsche Treuhand-
Gesellschaft Aktiengesell-
schaft keine Anmerkungen
und erhebt keine Einwendun-
gen gegen die im Lagebe-
richt des Vorstands enthaltene
Schlusserklärung.

Dresden, den 13. Juni 2003

Der Aufsichtsrat

Michallik
Vorsitzender

Bestätigungsvermerk

Wir haben den Jahresab-
schluss unter Einbeziehung
der Buchführung und den La-
gebericht der Sparkassen-Ver-
sicherung Sachsen Lebensversi-
cherung Ak tiengesellschaft, 
Dresden, für das Geschäftsjahr
vom 1. Januar bis 31. Dezem-
ber 2002 geprüft. Die Buch-
führung und die Aufstellung
von Jahresabschluss und Lage-
bericht nach den deutschen
handelsrechtlichen Vorschrif-
ten liegen in der Verantwor-
tung des Vorstands der Gesell-
schaft. Unsere Aufgabe ist es,
auf der Grundlage der von
uns durchgeführten Prüfung
eine Beurteilung über den Jah-
resabschluss und den Lagebe-
richt abzugeben.

Wir haben unsere Jahresab-
schlussprüfung nach § 317
HGB unter Beachtung der
vom Institut der Wirt-
schaftsprüfer (IDW) festge-
stellten deutschen Grundsätze
ordnungsmäßiger Abschluss-
prüfung vorgenommen. Da-
nach ist die Prüfung so zu pla-

nen und durchzuführen, dass
Unrichtigkeiten und Verstöße,
die sich aus der Darstellung
des durch den Jahresabschluss
unter Beachtung der Grund-
sätze ordnungsmäßiger Buch-
führung und durch den Lage-
bericht vermittelten Bildes der
Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage wesentlich auswir-
ken, mit hinreichender Sicher-
heit erkannt werden. Bei den
Festlegungen der Prüfungs-
handlungen werden die Kennt-
nisse über die Geschäftstätig-
keit und das wirtschaftliche
und rechtliche Umfeld der Ge-
sellschaft sowie die Erwartun-
gen über mögliche Fehler
berücksichtigt. Im Rahmen der
Prüfung werden die Wirksam-
keit des rechnungslegungsbe-
zogenen internen Kontrollsys-
stems sowie Nachweise für die
Angaben in Buchführung, Jah-
resabschluss und Lagebericht
überwiegend auf der Basis
von Stichproben beurteilt. Die
Prüfung umfasst die Beurtei-
lung der angewandten Bilan-
zierungsgrundsätze und der

wesentlichen Einschätzungen
des Vorstands sowie die Wür-
digung der Gesamtdarstellung
des Jahresabschlusses und des
Lageberichts. Wir sind der
Auffassung, daß unsere Prü-
fung eine hinreichend sichere
Grundlage für unsere Beurtei-
lung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen
Einwendungen geführt.

Nach unserer Überzeugung
vermittelt der Jahresabschluss
unter Beachtung der Grund-
sätze ordnungsmäßiger Buch-
führung ein den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechendes
Bild der Vermögens-, Finanz-
und Ertragslage der Gesell-
schaft. Der Lagebericht gibt
insgesamt eine zutreffende
Vorstellung von der Lage der
Gesellschaft und stellt die Risi-
ken der künftigen Entwick-
lung zutreffend dar.

München, den 16. Mai 2003 KPMG Deutsche Treuhand-Gesellschaft 
Aktiengesellschaft

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Heisig
Wirtschaftsprüfer

Gerhardinger
Wirtschaftsprüfer
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Überschussverteilung

Überschussanteilsätze
Tarif- ZI RIM RIF VKS VKB

Tarifart werk Tarife in % in % in % in ‰ in %

Einzel-Kapitalversicherun- 1992 2, 2TG, 2TF, 0,75 40 40 - 1,1
gen (ohne Vermögens- 2v, 3, 3T, 2NZ (1,5)
bildungsversicherungen),
Sammelversicherungen 1994 2, 2TG, 2v, 0,25 33 29 - 1,1
nach Einzeltarifen (S-..) 3, 3T (1,0)
(Tarifwerke 1992, 1994
und 2000) und 2NZ 0,25 33 29 - 0,8
Sammelversicherungen (1,0)
nach Sondertarifen
(Tarifwerke 1994 2000 2, 2TG, 1,0 33 29 - 1,1
und 2000) 2v, 3, 3T, (1,75)

4 Lk

2NZ, 2TGNZ, 1,0 33 29 - 0,8
2vNZ (1,75)

Vermögensbildungs- 1992 V2 0,75 - - - -
versicherungen (1,5)

1994 V2 0,25 - - - -
(1,0)

2000 V2 1,0 - - - -
(1,75)

Gruppen-Kapitalversiche- 1992 2, 2TG, 0,75 40 40 - 1,1
rungen nach Einzeltarifen 2v, 2NZ (1,5)

1994 GE-: 0,25 33 29 - 0,5
2, 2TG, 2v (1,0)

GE2NZ 0,25 33 29 - 0,2
(1,0)

2000 GE-: 1,0 33 29 - 0,5
2, 2TG, (1,75)
2v, 4Lk

GE-:2NZ, 1,0 33 29 - 0,2
2TGNZ, (1,75)

2vNZ

Gruppen-Kapitalversiche- 1992 FG2 0,75 40 40 - 1,1
rungen nach Sondertarifen (1,5)

1994 GS2 0,25 33 29 - 0,5
(1,0)

2000 GS2 1,0 33 29 - 0,5
(1,75)

Überschussverteilung

Soweit im Folgenden Bezug
auf die Versicherungssumme
genommen wird, handelt es
sich stets um die Anfangsto-
desfallsumme der Hauptversi-
cherung. Bei Versicherungen
mit flexiblem Ablauf setzt sich
die Versicherungsdauer aus 
einer Grund- und einer fle-
xiblen Ablaufphase zusammen. 

Für das im Geschäftsjahr 2003
beginnende bzw. endende
Versicherungsjahr werden die
nachstehend aufgeführten
Überschussanteile vergütet.
Dabei werden die genannten
Schlussüberschussanteile für

alle bis zum 31.12.2003 ein-
tretenden Leistungsfälle ge-
währt. 

Die zu Lasten des Geschäfts-
jahresergebnisses 2003 auszu-
schüttenden Überschussanteile
(Direktgutschr i f t )  werden
auf die laufenden Überschuss-
anteile des Jahres 2003 ange-
rechnet.

Die Vergleichszahlen des Vor-
jahres 2002 werden nur dann 
- in Klammern () - genannt,
wenn sie von den Zahlen des
Geschäftsjahres 2003 abwei-
chen.

Die in den Überschussanteilen
enthaltenen direkt gutzuschrei-
benden Gewinnanteile (Direkt-
gutschrift) werden in % des für
die Überschussbeteiligung maß-
gebenden Guthabens angege-
ben. 

Im Geschäftsjahr 2003 beträgt
die Direktgutschrift 0,75 %
(1,5 %) beim Tarifwerk 1992,
0,25 % (1,0 %) beim Tarifwerk
1994 und 1,0 % (1,75 %) beim
Tarifwerk 2000.

Einzel- und Gruppen-Kapital-
versicherungen (ohne
Risikoversicherungen) und
Vermögensbildungs-
versicherungen

1. Laufende Überschuss-
anteile

Überschussanteile
für die Versicherten 
(zum Anhang)

Jeweils am Ende eines Versi-
cherungsjahres wird ein lau-
fender Überschussanteil aus-
geschüttet, der sich aus Zins-,
Risiko- und Verwaltungskos-
tenüberschussanteilen zu-
sammensetzt. Dabei wird bei
den Tarifwerken 1994 und
2000 der Verwaltungskos-
tenüberschussanteil bei Vorlie-
gen von negativen Kapitaler-
trägen zunächst mit diesen
verrechnet.

Der Zinsüberschussanteil ZI
bemisst sich in % des über-
schussberechtigten Deckungs-
kapitals, welches auch evtl.
geleistete Zuzahlungen zur
Abkürzung der Versicherungs-
dauer berücksichtigt.

Der Risikoüberschussanteil
RI wird - getrennt für Männer
(RIM) und Frauen (RIF) - in %
des Beitrages für das Todes-
fall-Risiko angegeben und ist
beim Tarifwerk 1992 auf 6 ‰,
beim Tarifwerk 1994 und Ta-
rifwerk 2000 auf 5 ‰ des un-
ter Todesfall-Risiko stehenden
Kapitals begrenzt.

Der Verwaltungskosten-
überschussanteil VK wird in
‰ der Versicherungssumme
(VKS) und/oder in % des Tarif-
jahresbeitrages (VKB) angege-
ben.

Der jährliche Überschussanteil
wird - nach Abzug des erfor-
derlichen Betrages für eine
evtl. vereinbarte Mehrleistung
(vgl. Ziffer 3) - in der Regel zur
Erhöhung der Versicherungs-
leistungen bei Tod und Ablauf
(Bonus) verwendet. Der Bonus
wird im Todes- (außer bei den
Tarifen 3 und 3T) und Erle-
bensfall in voller Höhe ge-
zahlt. Bei Rückkauf und bei
den Tarifen 3 und 3T auch im
Todes- bzw. Heiratsfall wird
der Barwert des Bonus ge-
währt. Dieser Bonus ist eben-
falls überschussberechtigt.

Es kann auch vereinbart wer-
den, dass die jährlichen Über-
schussanteile verzinslich ange-
sammelt werden. Bei verzinsli-
cher Ansammlung der jährli-
chen Überschussanteile werden

diese mit insgesamt 4,25 %
(5,0 %) p. a. verzinst. Dieser
Gesamtzins setzt sich dabei
aus einem rechnungsmäßigen
Zins und einem überrech-
nungsmäßigen Zins, dem An-
sammlungsüberschussanteil,
zusammen. 

Bei Vorliegen bestimmter Vor-
aussetzungen kann auch ver-
einbart werden, dass der jähr-
liche Überschussanteil mit den
Beiträgen des Folgejahres ver-
rechnet wird (Barüberschuss-
anteile).

Für die einzelnen Tarifarten/
Tarifwerke gelten folgende
Überschussanteilsätze:
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Überschussverteilung

Schlussüberschussanteile in ‰ der Versicherungs-
Tarif- summe bei vertraglichen Versicherungsdauern

Tarifart werk Tarife bis zu 24 Jahren ab 25 Jahren

Einzel-Kapitalversiche- 1992 2, 2v, 3, 3T 2,0 (2,8) 2,0 (2,8)
rungen (ohne 2TG 1,5 (2,2) 1,5 (2,2)
Vermögensbildungs- 2TF 1,5 (2,1) 1,5 (2,1)
versicherungen), 2NZ 1,4 (2,0) 1,4 (2,0)
Sammelversiche-
rungen nach 1994 2, 2v, 3, 3T 2,0 (2,8) 2,0 (2,8)
Einzeltarifen (S-..) 2TG 1,5 (2,2) 1,5 (2,2)
(Tarifwerke 1992, 1994 2NZ 1,4 (2,0) 1,4 (2,0)
und 2000) und Sammel-
versicherungen nach 2000 2,2v,3,3T,4Lk 2,3 (3,3) 2,8 (4,0)
Sondertarifen 2TG 1,8 (2,7) 2,2 (3,2)
(Tarifwerke 1994 2NZ 1,6 (2,3) 2,0 (2,8)
und 2000) 2TGNZ 1,4 (1,9) 1,7 (2,2)

Vermögens- 1992 V2 - -
bildungs-
versicherung 1994 V2 - -

2000 V2 - -

Gruppen-Kapital- 1992 2, 2v 2,0 (2,8) 2,0 (2,8)
versicherungen 2TG 1,5 (2,2) 1,5 (2,2)
nach Einzeltarifen 2NZ 1,4 (2,0) 1,4 (2,0)

1994 GE-: 2, 2v 2,0 (2,8) 2,0 (2,8)
GE2TG 1,5 (2,2) 1,5 (2,2)
GE2NZ 1,4 (2,0) 1,4 (2,0)

2000 GE-: 2,2v,4Lk 2,3 (3,3) 2,8 (4,0)
GE2TG 1,8 (2,7) 2,2 (3,2)
GE2NZ 1,6 (2,3) 2,0 (2,8)

GE2TGNZ 1,4 (1,9) 1,7 (2,2)

Gruppen-Kapital- 1992 FG2 1,5 (2,2) 1,5 (2,2)
versicherungen nach
Sondertarifen 1994 GS2 2,0 (2,8) 2,0 (2,8)

2000 GS2 2,3 (3,3) 2,8 (4,0)

Die Schlussüberschussanteile
werden beim ursprünglich ver-
einbarten Ablauf der Versiche-
rung (bei Versicherungen mit
flexiblem Ablauf am Ende der
Grundphase) in voller Höhe
fällig. Bei Tod, Heirat (nur

beim Tarif 3T) und vorgezoge-
nem Ablauf wird der un-
gekürzte Barwert der Schluss-
überschussanteile gezahlt.
Stirbt beim Tarif 3T das mit-
versicherte Kind, so werden 
Schlussüberschussanteile in

der Höhe gewährt, wie sie bei
Rückkauf anfallen würden.

Bei Rückkauf und Beitragsfrei-
stellung des Vertrages wird
ebenfalls der ungekürzte Bar-
wert der Schlussüberschussan-

Überschussverteilung

Zusätzlicher jährlicher Verwaltungs-
Tarif- kostenüberschussanteil in ‰ der 

Tarifart werk Tarife erreichten Versicherungssumme

Einzel-Kapitalversicherungen 1992, 2, 2v 2,0 (2,8)
(ohne Vermögensbildungs- 1994
versicherungen),
Sammelversicherungen 2000 2, 2v, 4Lk 2,3 (3,3)
nach Einzeltarifen (S-..) und 
Sammelversicherungen 
nach Sondertarifen

Gruppen-Kapitalversicherungen 1992, GE-: 2, 2v 2,0 (2,8)
nach Einzeltarifen 1994

2000 GE-: 2, 2v 2,3 (3,3)

Gruppen-Kapitalversicherungen 1992, GS2 2,0 (2,8)
nach Sondertarifen 1994

2000 GS2 2,3 (3,3)

Bei beitragspflichtigen Versi-
cherungen werden für jedes
(bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf während der
Grundphase) vollendete Versi-
cherungsjahr Schlussüber-
schussanteile gewährt. Für
Leistungsfälle, die bis zum
31.12.2003 eintreten, gelten
für alle nach dem 01.01.1995
vollendeten Versicherungsjah-
re die in der nachstehenden
Tabelle angegebenen Sätze.
Für die bis zum 31.12.1994
vollendeten Versicherungsjah-
re gelten die zuletzt im Ge-
schäftsbericht 1993 genann-
ten Schlussüberschussanteil-
sätze. 

Diese Schlussüberschussanteil-
sätze gelten bei Verwendung
der laufenden Überschussan-
teile zur Erhöhung der Versi-
cherungsleistung (Bonus) oder
bei verzinslicher Ansammlung
der laufenden Überschussan-
teile.

Bei Verrechnung der laufen-
den Überschussanteile mit
den Beiträgen (Barüberschuss-
anteile) werden die genann-
ten Schlussüberschussanteile
für alle Tarifgenerationen bei
den Tarifen 2NZ um 40 %
und bei allen anderen Tarifen
um 30 % reduziert (die zu er-
mittelnden Sätze werden dabei

kaufmännisch auf eine Stelle
nach dem Komma gerundet).

Bei den Tarifen 2A, FG2A und
GS2A werden die für die Tari-
fe 2, FG2 bzw. GS2 gültigen
Schlussüberschussanteilsätze
im Verhältnis n/t (n = Versi-
cherungsdauer, t = Beitrags-
zahlungsdauer) gestreckt, wo-
bei das Ergebnis kaufmän-
nisch auf eine Stelle nach dem
Komma gerundet wird.

2. Schlussüberschuss-
anteile

Bei Einzel-Kapitalversiche-
rungen (ohne Vermögensbil-
dungsversicherungen) nach
den Tarifwerken 1992, 1994
und 2000 mit einer Anfangs-
versicherungssumme von min-
destens 50 000 EUR beträgt
der Verwaltungskostenüber-
schussanteilsatz (VKB) 3,5 %
des Tarifjahresbeitrages.

Bei Versicherungen auf ver-
bundene Leben (Tarife 2v und

2vNZ) ergibt sich der Risiko-
überschussanteilsatz RI als
Durchschnitt der für die versi-
cherten Personen geltenden
Sätze. 

Bei Versicherungen gegen Ein-
malbeitrag kann bei Versiche-
rungsbeginn für die ersten 5
Versicherungsjahre eine ab-
weichende Zinsvereinbarung
getroffen werden.

Bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf wird während
der Ablaufphase ein zusätzli-
cher jährlicher Verwaltungs-
kostenüberschussanteil in ‰
der jeweils erreichten Versi-
cherungssumme gemäß nach-
stehender Tabelle ausgeschüt-
tet.
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Überschussverteilung

Risikoversicherungen 
(ohne Restkredit- und
Bauspar-
risikoversicherungen)

II. Tarifwerk 1994 Im Todesfall erhöht sich die
fällige Leistung aus der Risiko-
versicherung bei Männern um
60 % (für Sammelversicherun-
gen nach Sondertarif um

80 %) und bei Frauen um 40 %
(für Sammelversicherungen
nach Sondertarif um 60 %).
Bei Versicherungen auf ver-
bundene Leben ergibt sich der 

Erhöhungsprozentsatz als
Durchschnitt der für die versi-
cherten Personen geltenden
Sätze.

Restkreditversicherungen

Im Todesfall erhöht sich die
fällige Leistung aus der Rest-
kreditversicherung bei Män-

nern um 60 % und bei Frauen
um 40 %.

II. Tarifwerk 2000 Im Todesfall erhöht sich die
fällige Leistung aus der Rest-
kreditversicherung bei Män-

nern um 80 % und bei Frauen
um 60 %.

Bauspar-
risikoversicherungen

Ab Beginn des ersten Versi-
cherungsjahres werden Bar-
überschussanteile in Prozent
des Beitrages gewährt und

mit diesem verrechnet. Der
Überschussanteilsatz hängt
vom Geschlecht der versicher-
ten Person ab; er beträgt für

Männer 35 % und für Frauen
27 %.

I. Tarifwerk 1992

I. Tarifwerk 1994

III. Tarifwerk 2000 Bei ab dem 01.01.2003 abge-
schlossenen Risikoversicherun-
gen mit einer Versicherungs-
summe unter 20 000 EUR er-
höht sich im Todesfall die fällige
Todesfallleistung aus der Risiko-
versicherung bei Männern um
40 % (für Sammelversicherun-
gen nach Sondertarif um 50 %)
und bei Frauen um 30 % (für

Sammelversicherungen nach Son-
dertarif um  40 %). 

Für alle anderen Leistungsfälle 
erhöht sich die fällige Todesfall-
leistung aus der Risikoversiche-
rung bei Männern um 80 % (für
Sammelversicherungen nach
Sondertarif um 100 %) und bei 
Frauen um 60 % (für Sammel-

versicherungen nach Sondertrarif
um 80 %). 

Bei Versicherungen auf ver-
bundene Leben ergibt sich 
der Erhöhungsprozentsatz als
Durchschnitt der für die versi-
cherten Personen geltenden
Sätze.

Im Todesfall erhöht sich die
fällige Leistung aus der Risiko-

versicherung um 100 %.

Überschussverteilung

teile gewährt, wenn zu die-
sem Zeitpunkt:

- der Versicherte (bei den Ta-
rifen 2v und 2vNZ der ältere
der beiden Versicherten) das
65. Lebensjahr vollendet hat

oder
- das Deckungskapital für

Hauptversicherung (einschl.
evtl. geleisteter Zuzahlun-
gen) und Bonus bzw. das
Guthaben aus verzinslich
angesammelten Überschuss-
anteilen zusammen mit dem
Barwert der Schlussüber-
schussanteile die Versiche-

rungssumme (bei den Tari-
fen 2TG, 2TGNZ und 2TF die
noch verbleibende Erlebens-
fallsumme) mindestens er-
reicht

oder
- der Versicherte (bei den Ta-

rifen 2v und 2vNZ der ältere
der beiden Versicherten) das
60. Lebensjahr vollendet hat
und der Aufhebungstermin
frühestens 5 Jahre vor Ver-
tragsablauf (bei Versicherun-
gen mit flexiblem Ablauf
frühestens 5 Jahre vor Ende
der Grundphase) liegt.

Ist keine dieser Bedingungen
erfüllt, so wird nach einer Auf-
schubzeit von einem (auf volle
Jahre abgerundeten) Drittel
der Vertragslaufzeit (bei Versi-
cherungen mit flexiblem Ab-
lauf von einem Drittel der
Grundphase), spätestens aber
nach 10 Versicherungsjahren
bei Rückkauf und Beitragsfrei-
stellung des Vertrages der
gekürzte Barwert der Schluss-
überschussanteile gewährt.

3. Todesfallmehrleistung 
(TML) für den Neuzu-
gang

Werden die Überschussanteile
zur Erhöhung der Versiche-
rungsleistung (Bonus) verwen-
det, so kann bei beitrags-
pflichtigen Versicherungen
nach den Tarifen 2, 2v, 2NZ,
4Lk und GS2 bei Abschluss
vereinbart werden, dass im
Todesfall unter Einbeziehung
der Leistungen aus Bonus und
aus Schlussüberschussanteilen

eine Todesfallmehrleistung
(TML) in % der Versicherungs-
summe (bei W-Versicherun-
gen der Anfangsversiche-
rungssumme) gewährt wird.
Bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf ist die Verein-
barung einer TML nur für die
Dauer der Grundphase mög-
lich. Die TML muss mindes-
tens 5 % betragen und darf

beim Neugeschäft - in Abhän-
gigkeit von Geschlecht, Tarif,
Dauer und Endalter - die ent-
sprechenden Höchstsätze
nicht überschreiten.

Fondsgebundene
Lebens- und 
Rentenversicherungen

Zu Beginn eines jeden Versi-
cherungsmonats werden per
Direktgutschrift Risiko- und
sonstige Überschussanteile zu-
geteilt, die das Fondsgutha-
ben erhöhen. Der Risikoüber-
schussanteil wird - für Männer
und Frauen getrennt - in %

des Beitrages für das Todes-
fall-Risiko angegeben und ist
auf 5 ‰ des unter Todesfall-
Risiko stehenden Kapitals be-
grenzt. Der sonstige Über-
schussanteil bemisst sich in %
des Beitrages.

Der Risikoüberschussanteil be-
trägt für Männer 33 % und
für Frauen 29 %, der sonstige
Überschussanteil 0,5 %.
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Überschussverteilung

Schlussüberschussanteile in ‰ der Kapitalabfindung 
bei vertraglichen Aufschubzeiten

Tarifwerk bis zu 24 Jahren ab 25 Jahren

1992 1,3 (1,9) 1,7 (2,4)
1994 1,3 (1,9) 1,7 (2,4) 
2000 1,4 (2,0) 1,9 (2,7)

Bei beitragspflichtigen Versi-
cherungen werden für jedes
(bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf nur während
der Grundphase) vollendete
Versicherungsjahr Schluss-
überschussanteile gewährt.
Für Leistungsfälle, die bis zum
31.12.2003 eintreten, gelten
für alle nach dem 01.01.1995
vollendeten Versicherungsjah-

re die in der nachstehenden
Tabelle angegebenen Sätze.

Für die bis zum 31.12.1994 voll-
endeten Versicherungsjahre
gelten die zuletzt im Ge-
schäftbericht 1993 genannten
Schlussüberschussanteilsätze.

Bei aufgeschobenen Renten-
versicherungen mit gegen-

über der Aufschubzeit ab-
gekürzter Beitragszahlungs-
dauer werden die Schluss-
überschussanteilsätze im Ver-
hältnis n/t (n = Aufschubzeit,
t = Beitragszahlungsdauer)
gestreckt, wobei das Ergebnis
kaufmännisch auf eine Stelle
nach dem Komma gerundet
wird.

2. Schlussüberschuss-
anteile

Diese Schlussüberschussantei-
le werden bei Ablauf der Auf-
schubzeit (bei Versicherungen
mit flexiblem Ablauf am Ende
der Grundphase) in voller
Höhe fällig. Bei Tod wird der
ungekürzte Barwert der
Schlussüberschussanteile ge-
währt. Bei Rückkauf und Bei-
tragsfreistellung des Vertrages
sowie bei vorzeitigem Renten-
beginn wird ebenfalls der un-
gekürzte Barwert der Schluss-
überschussanteile gewährt,
wenn zu diesem Zeitpunkt:

- der Versicherte das 65. Le-
bensjahr vollendet hat

oder
- das Deckungskapital für die

Hauptversicherung und die
verzinslich angesammelten
Überschussanteile zusam-
men mit dem Barwert der
Schlussüberschussanteile die
Kapitalabfindung mindes-
tens erreicht

oder
- der Versicherte das 60. Le-

bensjahr vollendet hat und
der Aufhebungstermin frühes-
tens 5 Jahre vor Ablauf der
Aufschubzeit (bei Versiche-
rungen mit flexiblem Ablauf
frühestens 5 Jahre vor Ende
der Grundphase) liegt.

Ist keine dieser Bedingungen
erfüllt, so wird nach Ablauf
von einem (auf volle Jahre ab-
gerundeten) Drittel der Auf-
schubzeit (bei Versicherungen
mit flexiblem Ablauf von ei-
nem Drittel der Grundphase),
spätestens aber nach 10 Ver-
sicherungsjahren bei Rückkauf
und Beitragsfreistellung des
Vertrages sowie bei vorzeiti-
gem Rentenbeginn der ge-
kürzte Barwert der Schluss-
überschussanteile gewährt.

Bei Einzelrentenversicherun-
gen nach den Tarifwerken
1992, 1994 und 2000 mit ei-
ner versicherten Anfangsjah-
resrente von mindestens 
5 000 EUR beträgt der Ver-
waltungskostenüberschussan-
teilsatz (VKB) 3,5 % des Tarif-
jahresbeitrages.

Bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf wird während
der Ablaufphase ein zusätzli-
cher Verwaltungskosten-
anteil in ‰ der jeweils erreich-
ten Kapitalabfindung ausge-
schüttet - in Höhe von 1,3 ‰
(1,9 ‰) beim Tarifwerk 1994
und von 1,4 ‰ (2,0 ‰) beim 

Tarifwerk 2000.

Bei Versicherungen gegen
Einmalbeitrag kann bei Versi-
cherungsbeginn für die ersten
5 Versicherungsjahre eine ab-
weichende Zinsvereinbarung
getroffen werden.

Überschussverteilung

Rentenversicherungen

I. Rentenversicherungen
vor Rentenbeginn

Die Kapitalabfindung ist
gleich dem Deckungskapital
der Hauptversicherung bei
Ablauf der vereinbarten Auf-
schubzeit. Bei Versicherun-

gen mit flexiblem Ablauf ist
die Kapitalabfindung gleich
dem Deckungskapital der
Hauptversicherung bei Ab-
lauf der Grundphase bzw. 

gleich dem jeweils erreichten
Deckungskapital der Haupt-
versicherung am Ende eines
jeden Versicherungsjahres
während der Ablaufphase.

1. Laufende Überschuss-
anteile

Jeweils am Ende eines Versi-
cherungsjahres wird ein lau-
fender Überschussanteil aus-
geschüttet, der sich aus Zins-,
Risiko- und Verwaltungskos-
tenüberschussanteilen zusam-
mensetzt. Dabei wird bei den
Tarifwerken 1994 und 2000
der Verwaltungskostenüber-
schussanteil bei Vorliegen von
negativen Kapitalerträgen
zunächst mit diesen verrech-
net.

Der Zinsüberschussanteil ZI
bemisst sich in % des über-
schussberechtigten Deckungs-
kapitals.

Der Verwaltungskosten- und
Risikoüberschussanteil VK
wird in % der versicherten
Jahresrente (VKR) und/oder in
% des Tarifjahresbeitrages
(VKB) angegeben.

Bei dem Tarifwerk 1992 wird
der zur Auffüllung einer auf-
grund der erhöhten Lebens-
erwartung erforderlichen Zu-
satzrückstellung notwendige
Betrag auf die jährlichen Über-
schussanteile angerechnet.
Darüber hinaus werden die
Überschussanteile verzinslich
angesammelt. Der Auffüllbe-
trag wird bei Rückkauf, im To-
desfall und bei Kapitalabfin-

dung zusammen mit den ver-
zinslich angesammelten Über-
schussanteilen ausgezahlt. Bei
Eintritt in die Rentenzahlung
erhöht er die Rente nicht.

Die jährlichen Überschussan-
teile werden verzinslich ange-
sammelt und mit insgesamt
4,25 % (5,0 %) p. a. verzinst.
Dieser Gesamtzins setzt sich
dabei aus einem rechnungs-
mäßigen Zins und einem
überrechnungsmäßigen Zins,
dem Ansammlungsüberschuss-
anteil, zusammen.

Es gelten folgende Überschuss-
anteilsätze:

Überschussanteilsätze
Tarifart Tarifwerk ZI in % VKR in % VKB in %

Einzelrentenversicherungen, 
Sammelrentenversicherungen 1992 0,75 (1,5) - 1,0
nach Einzeltarif 
(Tarifwerke 1992, 1994 und 2000) 1994 0,25 (1,0) - 1,0
und Sammelrentenversicherungen 
nach Sondertarif (Tarifwerke 1994 2000 1,0 (1,75) - 1,0
und 2000)

Gruppenrentenversicherungen 1992 0,75 (1,5) - 1,0
nach Einzeltarif

1994 0,25 (1,0) - 0,4

2000 1,0 (1,75) - 0,4

Gruppenrentenversicherungen 2000 1,0 (1,75) - 0,4
nach Sondertarif
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Überschussverteilung

Es gelten folgende Überschuss-
anteilsätze:

Überschussanteilsätze
Tarifart ZI in % VK in %

Einzelrentenversicherungen 1,0 (3,25) - (0,25)

Sammelrentenversicherungen 1,0 (3,25) - (0,18)

Sammelrentenversicherungen
nach Sondertarifen 1,0 (3,25) - (0,25)

Gruppenrentenversicherungen
nach Sondertarifen 1,0 (3,25) - (0,16)

Bei übertragenen Versiche-
rungen kann für die ersten

5 Versicherungsjahre eine ab-
weichende Zinsvereinbarung

getroffen werden.

2. Schlussüberschuss-
anteile

Bei Abruf und Tod nach Ende
der Grundphase werden
Schlussüberschussanteile in

Höhe von 10 % der laufend
angesammelten Gewinnan-
teile nach der Anlageform

“Bonusrente” gewährt.

Berufsunfähigkeits-
versicherung

Jeweils am Ende eines Versi-
cherungsjahres wird ein lau-
fender Überschussanteil aus-
geschüttet, der sich aus Zins-
und Risikoüberschussanteilen
zusammensetzt. Dabei wird
der Risikoüberschussanteil bei
Vorliegen von negativen Kapi-
talerträgen zunächst mit die-
sen verrechnet.

Der Zinsüberschussanteil ZI
bemisst sich in % des über-
schussberechtigten Deckungs-
kapitals und beträgt 1,0 %
(1,75 %).

Der Risikoüberschussanteil
RI wird in % des überschuss-
berechtigten Risikobeitrages
angegeben. Er beläuft sich auf
25 %.

Die jährlichen Überschussan-
teile werden - nach Abzug des
erforderlichen Betrages für
eine evtl. vereinbarte Berufs-
unfähigkeitsmehrleistung (vgl.
Ziffer 2) - verzinslich angesam-
melt und mit insgesamt 4,25 %
(5,0 %) p. a. verzinst. Dieser
Gesamtzins setzt sich dabei
aus einem rechnungsmäßigen

Zins und einem überrech-
nungsmäßigen Zins, dem An-
sammlungsüberschussanteil,
zusammen.

Bei Versicherungen gegen Ein-
malbeitrag kann bei Versiche-
rungsbeginn für die ersten 
5 Versicherungsjahre eine ab-
weichende Zinsvereinbarung
getroffen werden. 

I. Zu Versicherungen vor 
Eintritt der Berufsun-
fähigkeit (BU)

1. Laufende Überschuss-
anteile

Überschussverteilung

Rentenversicherungen nach
dem Altersvermögensge-
setz vor Rentenbeginn

1. Laufende Überschuss-
anteile

Jeweils am 31.12. des Versi-
cherungsjahres wird ein lau-
fender Überschussanteil aus-
geschüttet, der sich aus Zins-
und Verwaltungskostenüber-
schussanteilen zusammen-
setzt. Dabei wird der Verwal-
tungskostenüberschussanteil
bei Vorliegen von negativen
Kapitalerträgen zunächst mit
diesen verrechnet.

Der Zinsüberschussanteil ZI
bemisst sich in % des über-
schussberechtigten Deckungs-
kapitals.

Der Verwaltungskosten-
überschussanteil VK wird
erstmals nach Ablauf von 
10 Versicherungsjahren aus-
geschüttet und in % der bis
dahin eingezahlten Beiträge
angegeben.

Bei der Anlageform “Bonus-
rente” werden die jährlichen
Überschussanteile - vermin-
dert um den vereinbarten Be-
trag - verzinslich angesammelt
und mit insgesamt 4,25 %
(5,0 %) p. a. verzinst.

Dieser Gesamtzins setzt sich
dabei aus einem rechnungs-
mäßigen Zins und einem
überrechnungsmäßigen Zins,
dem Ansammlungsüberschuss-
anteil, zusammen.

Bei der Anlageform “Fondsan-
sammlung” werden die jährli-
chen Überschussanteile - ver-
mindert um den vereinbarten
Betrag - in einem Investment-
fonds angelegt.

II. Rentenversicherungen
nach Rentenbeginn

Jeweils am Ende eines Ver-
sicherungsjahres wird ein laufen-
der Überschussanteil ZR in % 
des überschussberechtigten
Deckungskapitals ausgeschüttet.

ZR setzt sich aus Zins-, Risiko- 
und Verwaltungskostenüber-
schussanteilen zusammen und
wird dazu verwendet, die ga-

rantierten Rentenleistungen
durch Bonusrenten - die eben-
falls überschussberechtigt
sind - aufzubessern und die
ab Rentenbeginn fällig wer-
dende Grundrente um eine
Rentenmehrleistung (RML) zu
erhöhen. Auf diese RML wer-
den die erreichten Bonusren-
ten solange angerechnet, bis

sich daraus noch höhere Ren-
tenleistungen ergeben.

Für die einzelnen Tarifwerke
gelten folgende Überschuss-
anteilsätze:

a) Zinsüberschussanteilsätze b) Rentenmehrleistung (RML)

Tarifwerk ZR in %

1992 0,8 (1,55)

1994 0,3 (1,05)

2000 1,05 (1,8)

Es kann eine RML vereinbart
werden, wobei eine vertrags-
individuelle Höchstgrenze
nicht überschritten werden
darf. 

Wird bei Tod der hauptversi-
cherten Person eine Hinter-
bliebenenrente fällig, so wird
für die mitversicherte Person
ein neuer RML-Prozentsatz er-
mittelt, der höher oder niedri-
ger sein kann als der für die

hauptversicherte Person zu-
letzt gültige RML-Prozentsatz.

Dabei kann bei Rentenbeginn
für die ersten 5 Rentenbe-
zugsjahre eine abweichende
Zinsvereinbarung getroffen
werden.
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Jeweils am Ende eines Versi-
cherungsjahres wird ein lau-
fender Überschussanteil aus-
geschüttet, der sich aus Zins-
und Risikoüberschussanteilen
zusammensetzt. 

Dabei wird bei den Tarifwer-
ken 1994 und 2000 der Risi-
koüberschussanteil bei Vorlie-
gen von negativen Kapitaler-
trägen zunächst mit diesen
verrechnet.

Der Zinsüberschussanteil ZI
bemisst sich in % des über-
schussberechtigten Deckungs-
kapitals.

Der Risikoüberschussanteil
RI wird in Abhängigkeit vom
erreichten Alter in % des
überschussberechtigten Risi-
kobeitrages angegeben.

Die jährlichen Überschussan-
teile werden - nach Abzug des

erforderlichen Betrages für
eine evtl. vereinbarte Berufs-
unfähigkeitsmehrleistung (vgl.
Ziffer 2) - verzinslich angesam-
melt und mit insgesamt 4,25 %
(5,0 %) p. a. verzinst. Dieser
Gesamtzins setzt sich dabei
aus einem rechnungsmäßigen
Zins und einem überrech-
nungsmäßigen Zins, dem An-
sammlungsüberschussanteil,
zusammen.

I. Zu Versicherungen vor
Eintritt der Berufsun-
fähigkeit

1. Laufende Überschuss-
anteile

a) Risikoüberschussanteile für Männer:

Überschussanteilsätze RI in % bei erreichten Altern von

15 20 25 30 35 40 44 48 51 54 57 60
Tarif- bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis
werk 19 24 29 34 39 43 47 50 53 56 59 65

1992 26 26 26 26 32 27 21 15 9 3 0 0
1993 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23
1994 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23
2000 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25

b) Risikoüberschussanteile für Frauen:

Überschussanteilsätze RI in % bei erreichten Altern von

15 20 25 30 35 40 44 48 51 54 57 60
Tarif- bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis
werk 19 24 29 34 39 43 47 50 53 56 59 65

1992 56 56 51 46 39 33 27 21 15 8 2 1
1993 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23
1994 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23 23
2000 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25

Für die einzelnen Tarifwerke
werden festgelegt:

Überschussverteilung

Berufsunfähigkeits-Zusatz-
versicherung (BUZ)

Überschussverteilung

Für Leistungsfälle erhöht sich
im Todesfall die fällige Todes-
fallleistung aus der Risiko-Zu-
satzversicherung bei Männern
um 60 % (für Sammelversi-

cherungen nach Sondertarif
um 80 %) und bei Frauen um
40 % (für Sammelversicherun-
gen nach Sondertarif um 
60 %). Bei Versicherungen

auf verbundene Leben ergibt
sich der Erhöhungsprozent-
satz als Durchschnitt der für
die versicherten Personen gel-
tenden Sätze.

Bei ab dem 01.01.2003 abge-
schlossenen Risiko-Zusatzver-
sicherungen mit einer Versi-
cherungssumme unter 20 000
EUR erhöht sich im Todesfall
die fällige Todesfallleistung
aus der Risiko-Zusatzversiche-
rung bei Männern um 40 %
(für Sammelversicherungen
nach Sondertarif um 50 %)

und bei Frauen um 30 % (für
Sammelversicherungen nach
Sondertarif um 40 %).

Für alle anderen Leistungsfälle
erhöht sich die fällige Todes-
fallleistung aus der Risiko-Zu-
satzversicherung bei Männern
um 80 % (für Sammelversi-
cherungen nach Sondertarif

um 100 %) und bei Frauen
um 60 % (für Sammelversi-
cherungen nach Sondertarif
um 80 %). Bei Versicherun-
gen auf verbundene Leben er-
gibt sich der Erhöhungspro-
zentsatz als Durchschnitt der
für die versicherten Personen
geltenden Sätze.

Risiko-Zusatzversicherung

I. Tarifwerk 1994

II. Tarifwerk 2000

2. Berufsunfähigkeits-
mehrleistung (BUML)

Ist eine Barrente mitversichert,
so kann bei Abschluss verein-
bart werden, dass bei Eintritt
der Berufsunfähigkeit eine

Berufsunfähigkeitsmehrleis-
tung (BUML) in % der tariflich
vereinbarten Rente gezahlt
wird.

Die BUML kann vertragsindivi-
duell bis zu 25 % betragen.

II. Zu Versicherungen nach
Eintritt der Berufsun-
fähigkeit (BU)

Jeweils am Ende eines Versi-
cherungsjahres wird ein lau-
fender Zinsüberschussanteil
ZI in % des überschussbe-
rechtigten Deckungskapitals
ausgeschüttet. Am Ende des
Versicherungsjahres, in dem
die Berufsunfähigkeit eintritt,
wird für die laufenden BU-Leis-
tungen kein Zinsüberschuss-
anteil gewährt. Für die darü-
ber hinaus eventuell noch be-
stehenden Anwartschaften
auf BU-Leistungen wird je-

doch der volle hierauf entfal-
lende Überschussanteil ge-
währt.

Die jährlichen Zinsüberschuss-
anteile für die Beitragsbefrei-
ung werden zur weiteren Er-
höhung der verzinslich ange-
sammelten Überschussanteile
verwendet.

Die jährlichen Zinsüberschuss-
anteile für die Barrente wer-
den für die Bildung einer zu-

sätzlichen beitragsfreien BU-
Rente (BU-Bonusrente) ver-
wendet, die zusammen mit
der tarifmäßig versicherten
Rente und einer evtl. verein-
barten BUML fällig wird. Die
BU-Bonusrente sowie die evtl.
vereinbarte BUML sind wie-
derum überschussberechtigt.

Der unter Ziff. I. 1. aufgeführ-
te Zinsüberschussanteil gilt in
gleicher Höhe.
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Überschussverteilung

2. Berufsunfähigkeitsmehr-
leistung (BUML)

Ist eine Barrente mitversichert,
so kann bei Abschluss verein-
bart werden, dass bei Eintritt
der Berufsunfähigkeit eine Be-
rufsunfähigkeitsmehrleistung

(BUML) in % der tariflich ver-
einbarten Rente gezahlt wird.

Die BUML beträgt bei dem 
Tarifwerk 1992 einheitlich 

30 %. Bei den Tarifwerken 
1993, 1994 und 2000 kann
die BUML vertragsindividuell
bis zu 25 % betragen. 

II. Zu Versicherungen 
nach Eintritt der 
Berufsunfähigkeit

Jeweils am Ende eines Versi-
cherungsjahres wird ein lau-
fender Zinsüberschussanteil
ZI in % des überschussberech-
tigten Deckungskapitals aus-
geschüttet. Am Ende des Ver-
sicherungsjahres, in dem die
Berufsunfähigkeit eintritt, wird
für die laufenden BUZ-Leistun-
gen kein Zinsüberschussanteil
gewährt. Für die darüber hin-
aus eventuell noch bestehen-
den Anwartschaften auf BUZ-
Leistungen wird jedoch der

volle hierauf entfallende Über-
schussanteil gewährt.

Die jährlichen Zinsüberschuss-
anteile für die Beitragsbefrei-
ung werden zur weiteren Er-
höhung der verzinslich ange-
sammelten Überschussanteile
verwendet.

Die jährlichen Zinsüberschuss-
anteile für die Barrente wer-
den für die Bildung einer zu-
sätzlichen beitragsfreien BUZ-

Rente (BUZ-Bonusrente) ver-
wendet, die zusammen mit
der tarifmäßig versicherten
Rente und einer evtl. verein-
barten BUML fällig wird. Die
BUZ-Bonusrente sowie die
evtl. vereinbarte BUML sind
wiederum überschussberech-
tigt.

Für die einzelnen Tarifwerke
gelten die unter Ziffer I. 1. c)
aufgeführten Zinsüberschuss-
anteile in gleicher Höhe.

Bei Versicherungen gegen Ein-
malbeitrag kann bei Versiche-
rungsbeginn für die ersten 

5 Versicherungsjahre eine ab-
weichende Zinsvereinbarung
getroffen werden.

c) Zinsüberschussanteile für Männer und Frauen:

Tarifwerk Zinsüberschussanteilsätze ZI in %

1992 1,25 (2,0)
1993 0,75 (1,5)
1994 0,25 (1,0)
2000 1,0 (1,75)

Sparkassen-Versicherung Sachsen

Allgemeine Versicherung AG

Allgemeine Versicherung AG
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Aufsichtsrat

Vorstand

Allgemeine Versicherung AG

Aufsichtsrat Bernd Michallik

Heinz Prokop

Ilona Gasch

Manfred Haas

Helmar Mielich

Kay Rakowski

Prof. Michael Scharr

Kerstin Schönherr

Arthur Scholz

Herbert Süß 

Ingrid Treschke

Vorsitzender des Vorstands der Niederschlesischen Sparkasse,
Görlitz
Vorsitzender 

Vorsitzender des Vorstands der Versicherungskammer Bayern,
München
stv. Vorsitzender

Vertreterin der Arbeitnehmer, Dresden
(ab 3.06.2002)

Vorsitzender des Vorstands der SV Versicherungen 
Aktiengesellschaften, Stuttgart

Vertreter der Arbeitnehmer, Dresden
(bis 3.06.2002)

Vertreter der Arbeitnehmer, Dresden

Vorstandsmitglied der SV-Versicherungen 
Aktiengesellschaften, Stuttgart

Vertreterin der Arbeitnehmer, Dresden
(bis 3.06.2002)

Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Vogtland, Plauen

Vorsitzender des Vorstands der Stadtsparkasse Dresden,
Dresden

Vertreterin der Arbeitnehmer, Dresden
(ab 3.06.2002)

Vorstand Gerhard Müller

Hans-Jürgen Büdenbender

Friedrich Scholl

Vorsitzender
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Kosten Die Aufwendungen für den
Versicherungsbetrieb betru-
gen im Berichtszeitraum brut-
to 18,8 Mio EUR und für ei-

gene Rechnung 8,7 Mio EUR
(2001: 17,0 bzw. 7,7 Mio EUR).
Die Kostenquote konnte ver-
ringert werden und lag brutto

bei 23,6 % (2001: 26,7 %),
für eigene Rechnung bei 20,6 % 
(2001: 22,9 %).

Verlauf des selbst 
abgeschlossenen 
Versicherungsgeschäfts

Das versicherungstechnische
Ergebnis für eigene Rechnung
we i s t nach Entnahme von 

1,3 Mio EUR (2001: Entnahme 0,2
Mio EUR) aus der Schwankungs-
rückstellung einen Verlust von

12,9 Mio EUR (2001: 2,1 Mio
EUR) auf.

Die Brutto-Schadenaufwen-
dungen des Geschäftsjahres
im selbst abgeschlossenen
Versicherungsgeschäft erhöh-
ten sich auf 103,3 Mio EUR
(2001: 58,5 Mio EUR). Die Brut-
to-Schadenquote s t i eg

dadurch auf 129,5 % (2001:
91,9 %). Dieser extreme
Anstieg ist in erster Linie
geprägt durch die enormen
Schadenaufwendungen der
Hochwasserkatastrophe im
August 2002. Zudem beein-

flussten mehrere Sturmereig-
nisse, eine Kumulation von
Feuerschäden und das
gewerbliche KFZ-Geschäft die
negative Schadenquotenent-
wicklung.

Versicherungsleistungen

Lagebericht

Versicherungsbestand

Überblick

Beiträge

Der Vertragsbestand stieg um
9,2 % auf 332 277 Verträge
an. Dabei wurden in allen Ver-
sicherungsarten Steigerungs-
raten erzielt. Insbesondere

konnten aber die Zweige des
Privatkundengeschäfts weiter
ausgebaut werden. So betrug
die Steigerungsrate in der Ver-
bundenen Hausratversiche-

rung  16,3 % und in der All-
gemeinen Haftpflichtversiche-
rung  14,5 %.

Im zehnten Geschäftsjahr der
Gesellschaft konnte trotz des
Jahrhunderthochwassers ein
deutl ich über dem Markt-
durchschnitt liegender Ausbau
des Geschäftsvolumens ver-
zeichnet werden. Die Gesell-
schaft bewältigte technisch-

organisatorische sowie finan-
zielle Herausforderungen von
ganz erheblichem Ausmaß.
Das Jahresergebnis der Gesell-
schaft ist entscheidend von
den Hochwasserschäden
geprägt. 

Alle von der Gesellschaft
betriebenen Versicherungs-
zweige und -arten sind auf
Seite 65 aufgeführt.

Die positive Entwicklung der
Beitragseinnahmen hat sich
fortgesetzt. Mit gebuchten

Bruttobeiträgen in Höhe von
80,5 Mio EUR erzielte die
Gesellschaft eine überpropor-

tionale Steigerung um 25,4 %
(Markt: 2,8 %).
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Der Bestand an Kapitalanla-
gen hat sich gegenüber dem
Vorjahr um 19,2 % auf 53,4

Mio EUR erhöht. Die Erträge
aus Kapitalanlagen - ohne
Erträge aus Abgängen und

Zuschreibungen - beliefen sich
auf 2,8 Mio EUR.

Mio EUR % Mio EUR % Mio EUR

Anteile an verbundenen 
Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Ausleihungen an verbundene
Unternehmen 3,0 5,6 4,4 9,8 1,4

Beteiligungen 1,5 2,8 1,5 3,4 0,0

Investmentanteile und andere
nicht festverzinsliche
Wertpapiere 9,1 17,1 9,6 21,4 -0,5

Festverzinsliche Wertpapiere - - 3,1 6,9 -3,1

Namensschuldver-
schreibungen 9,6 17,9 7,0 15,6 2,6

Schuldscheinforderungen
und Darlehen 14,2 26,6 14,7 32,8 -0,5

übrige Ausleihungen - - 2,5 5,6 -2,5

Einlagen bei Kreditinstituten 16,0 30,0 2,0 4,5 14,0

53,4 100,0 44,8 100,0 8,6

31.12.2002 31.12.2001 Veränderung

Entwicklung der einzelnen Anlagearten:Kapitalanlagen

Im Berichtsjahr wurde in ge-
ringem Umfang indirektes
Geschäft der Pharma-Rückver-

sicherungs-Gemeinschaft und
des Kreditkarten-Pools ge-
zeichnet. Die gebuchten Brut-

tobeiträge beliefen sich auf
0,4 Mio EUR.

In Rückdeckung
übernommenes 
Versicherungsgeschäft

Mit einem Bestandswachstum
auf 57 248 Verträge (2001:
51 410 Verträge) wurde bei
den sonstigen Versicherungs-
zweigen eine Steigerungsrate
von 11,4 % gegenüber dem
Vorjahr erzielt. Die gebuchten
Bruttobeiträge betrugen 9,1
Mio EUR (2001: 7,7 Mio EUR).
Davon entfielen auf die übrige

Sachversicherung 8,2 Mio EUR
und auf sonstige Versicherun-
gen 0,9 Mio EUR. Der Brutto-
Schadenaufwand des Geschäfts-
jahres stieg auf 21,4 Mio EUR
(2001: 3,1 Mio EUR) an. Ursa-
che sind auch hier Hochwas-
serschäden. Das versiche-
rungstechnische Netto-Ergeb-
nis wies nach Verringerung

der Schwankungsrückstellung
um 0,4 Mio EUR und Erhö-
hung der Drohverlustrückstel-
lung um 0,1 Mio EUR einen
Verlust von 1,0 Mio EUR auf
(2001: Ertrag 1,5 Mio EUR).

Sonstige 
Versicherungszweige

Lagebericht

Kraftfahrzeug-Haftpflicht-
versicherung

Im Versicherungsbestand der
Kraftfahrzeug-Haftpflichtversi-
cherung wurde eine Steige-
rung um 6,0 % auf 95 833
Verträge erzielt. Insbesondere
als Resultat von bereits im lau-
fenden Jahr angelaufenen
Sanierungsaktivitäten im
gewerblichen Bestand stiegen
die Beitragseinnahmen um

36,6 % an und erreichten
einen Stand von 34,6 Mio
EUR (2001: 25,3 Mio EUR).
Die Sanierungsmaßnahmen
wirkten jedoch im Jahr 2002
noch nicht in vollem Umfang.
Die Schadenquote lag für das Jahr
2002 bei 106,8 (2001: 119,0 %)
und ist damit weiterhin unbe-
friedigend. Im versicherungs-

technischen Ergebnis für
eigene Rechnung ergab sich
nach Zuführung von 0,2 Mio
EUR zur Drohverlustrückstel-
lung ein Verlust von 5,5 Mio
EUR (2001: 2,4 Mio EUR). Das
Ergebnis wird durch eine
ge r i nge r e  Abw i ck l ung
beeinflusst.

In den sonstigen Kraft-
fahrtversicherungen setzte
sich der Beitragsanstieg fort.
Die Beitragseinnahmen stie-
gen - auch hier geprägt von
Sanierungen - um 25,6 % auf
17,7 Mio EUR. Der Versicherungs-
bestand erhöhte sich um 8,2 %

auf 67 773 Verträge. Beeinflusst
durch das Hochwasserereignis
verschlechterte sich der Scha-
denverlauf wesentlich. Die Brut-
to-Schadenquote betrug 100,9
% (2001: 89,6 %). Das versi-
cherungstechnische Netto-
Ergebnis wies nach Zuführung

von 0,1 Mio EUR zur Schwan-
kungsrückstellung und Verrin-
gerung der Drohverlustrück-
stel lung um 0,7 Mio EUR
einen Verlust von 1,4 Mio EUR
(2001:0,6 Mio EUR) auf.

Sonstige Kraftfahrt-
versicherungen 

Haftpflichtversicherung In der Allgemeinen Haft-
pflichtversicherung einschließ-
lich Luftfahrt-Haftpflicht wuchs
der Bestand um 14,5 % auf
46 663 Verträge an. Die Bei-
tragseinnahmen stiegen im
Berichtsjahr auf 4,6 Mio EUR

(2001: 4,3 Mio EUR). Die
Schadenquote sank auf 62,4
% (2001: 74,7 %). Das versi-
cherungstechnische Ergebnis
für eigene Rechnung wies
nach Zuführung von 0,5 Mio
EUR zur Schwankungsrück-

stellung und Verringerung der
Drohverlustrückstellung um
0,2 Mio EUR einen Verlust von
0,1 Mio EUR (2001: 1,0 Mio EUR)
auf.

Die Beitragssteigerung in der
Verbundenen Gebäudeversi-
cherung fiel mit 5,2 % etwas
geringer als im Vorjahr (2001:
8,7 %) aus. Der Versicherungs-
bestand stieg um 8,3 % auf
16 893 Verträge an. Das Hoch-

wasserereignis sowie mehrere
Sturmereignisse ließen die Scha-
denquote explodieren (252,8 %)
Es ergab sich beim versiche-
rungstechnischen Ergebnis für
eigene Rechnung nach Auflö-
sung der Schwankungsrück-

stellung in Höhe von 1,0 Mio
EUR und Zuführung von 0,4
Mio EUR zur Drohverlustrück-
stellung ein Verlust von 4,6
Mio EUR (2001: 0,3 Mio EUR)
auf.

Verbundene Gebäude-
versicherung

Feuerversicherung Die Beiträge in der Feuerversi-
cherung sind erheblich ange-
wachsen. Bestandsausbau
und die Anpassung der Beiträ-
ge an die Risikosituation führ-
ten zu einer Steigerung um
33,8 % auf 5,0 Mio EUR. Die
Vertragsanzahl stieg mit 
9 149 Verträgen gegenüber

dem Vorjahreswert um 5,9 %
an. Die Schadenaufwendun-
gen wurden durch eine grö-
ßere Anzahl von Feuerschä-
den und Großschäden beein-
flusst, die zu einer Schaden-
quote von 147,9 % (2001:
115,8 %) führten. Das ver-
sicherungstechnische Netto-

Ergebnis wies nach Verringe-
rung der Schwankungsrück-
stellung um 0,3 Mio EUR und
Erhöhung der Drohverlust-
rückstellung um 0,2 Mio EUR
einen Verlust von 0,3 Mio EUR
(2001: Ertrag 0,4 Mio EUR) auf.

Unfallversicherung In der Allgemeinen Unfallver-
sicherung und Kraftfahrtun-
fallversicherung konnte der Be-
stand um 11,1 % auf 38 718
Verträge (2001: 34 859) aus-
gebaut werden. Die Beitragsein-
nahmen wurden auf 3,7 Mio EUR

(2001: 3,5 Mio EUR) gestei-
gert. Aufgrund eines um 0,8 Mio
EUR gestiegenen Schadenaufwan-
des erhöhte sich die Schaden-
quote auf 74,0 % (2001: 56,7
%). Nach Entnahme von 0,1
Mio EUR aus der Schwan-

kungsrückstel lung schloss
das versicherungstechnische
Ergebnis für eigene Rechnung
mit einem Ertrag von 0,1 Mio
EUR (2001: 0,3 Mio EUR).
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Wesentliche Risiken der
künftigen Entwicklung

stattung. Mit der Verteilung
der Aufgaben und Zuständig-
keiten innerhalb unseres Risi-
komanagementsystems konn-
ten wir sowohl eine Verstär-
kung des Risikobewusstseins
aller Entscheidungsträger als
auch eine harmonische Inte-
gration der einzelnen Risiko-
steuerungselemente in die
vorhandenen Geschäftspro-
zesse erreichen. An der
Weiterentwicklung des beste-
henden Risikomanagement-
systems wird laufend gearbei-
tet.
Unsere interne Revision wurde
bereits bei der Implementie-
rung unseres Risikomanage-
mentsystems eingebunden
und hat darüber hinaus die
Aufgabe, in regelmäßigen
Abständen Systemprüfungen
durchzuführen. Um die Wirk-
samkeit, Angemessenheit und
Effizienz der Maßnahmen des
Risikomanagements von
unabhängiger Stelle prüfen zu
lassen, hat der Aufsichtsrat
die Prüfung unseres Risiko-
managementsystems - im
Rahmen der Jahresabschluss-
prüfung - durch eine Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft in
Auftrag gegeben. Die Prüfung
ergab keine Beanstandungen.
Den Empfehlungen des Deut-
schen Standardisierungsrates
zur Risikoberichterstattung
von Versicherungsunterneh-
men folgend, stellt sich die
Risikosituation der Sparkas-
sen-Versicherung Sachsen
zum Ende des Jahres 2002
wie folgt dar:

Versicherungstechnische Risi-
ken

Unser Portefeuille ist in den
einzelnen Sparten ausgewo-
gen. Es gibt klare Zuständig-
keiten und Verantwortlichkei-
ten für die Bearbeitung von

Versicherungsverträgen.
Versicherungstechnische Risi-
ken im Bereich der Schaden-
und Unfallversicherung zeigen
sich darin, dass die zu leisten-
den Schadenzahlungen höher
sind als die erwarteten. Risi-
ken im Bereich der Versiche-
rungstechnik können durch
Fehler bei der Kalkulation und
durch falsche Risikoeinschät-
zungen bei Vertragsabschluss
entstehen, so dass keine risi-
koadäquaten Beitragseinnah-
men erzielt werden. Auch
eine fehlende Flexibilität der
Versicherungstarife und 
-bedingungen hinsichtl ich
Änderungen der wirtschaft-
lichen, rechtlichen, technolo-
gischen und gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen kann
sich zu einem hohen Risiko
entwickeln.
Auf Basis unserer langjährigen
Erfahrung haben wir eine Rei-
he von Vorkehrungen getrof-
fen, die solche Risiken trans-
parent und somit beherrsch-
bar machen. Hierzu zählt
neben einer Risikostreuung,
bedingungsgemäßen Risiko-
begrenzungen, einer vorsichti-
gen Zeichnungspolitik und
angemessenen Schadenreser-
ven auch das Vorliegen eines
hohen Rückversicherungs-
schutzes mit Partnern hoher
Bonität, die einer regelmäßi-
gen Überprüfung durch uns
unterliegen. Ein permanentes,
spartenübergreifendes Scha-
dencontroll ing zeigt uns
zudem frühzeitig negative
Entwicklungen auf.

Risiken aus dem Ausfall von
Forderungen aus dem Versi-
cherungsgeschäft 

Am Bilanzstichtag bestanden
gegenüber Versicherungsneh-
mern und Rückversicherungs-
gesellschaften geringe Forde-

rungen mit mehr als 90 Tagen
zurückliegendem Fälligkeits-
zeitpunkt. Zur Abdeckung des
allgemeinen Ausfallr isikos
wurden entsprechende Wert-
berichtigungen gebildet. Die
Risiken aus dem Ausfall von
Forderungen aus dem Versi-
cherungsgeschäft werden als
nicht bestandsgefährdend ein-
gestuft.

Risiken aus Kapitalanlagen

Im Bereich der Kapitalanlagen
können Markt-, Kredit- und
Liquiditätsrisiken auftreten.
Marktrisiken können durch
ungünstige Entwicklungen bei
Zinsen oder Kursen von Wert-
papieren entstehen. Um ein
mögliches Risikovolumen
ermitteln zu können, analysie-
ren wir in regelmäßigen
Abständen verschiedene Sze-
narien von Kursentwicklungen
bei Aktien sowie Zinsänderun-
gen. Wir begegnen diesen
Risiken durch eine angemes-
sene Risikodiversifikation nach
qualitativen und quantitativen
Kriterien; unsere Investitionen
erfolgen breit gestreut und
vornehmlich nur in fundamen-
tal erstklassigen Werten. Deri-
vate Finanzinstrumente setzen
wir in begrenztem Umfang
ein; dabei beachten wir streng
die von der Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht
und vom Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirt-
schaft erarbeiteten Grundsät-
ze. Kreditrisiken resultieren
aus einer Verschlechterung
der Bonität bzw. aus dem
Ausfall von Wertpapieremit-
tenten. Bei der Auswahl von
Emittenten legen wir strenge
Bonitätsmaßstäbe an. Dem
Risiko unzureichender Liqui-
dität wirken wir durch eine
laufende Finanzplanung ent-
gegen, die sämtliche Zah-

Jahresergebnis

Lagebericht

Die Gewinn- und Verlustrech-
nung schließt mit einem Jah-
resfehlbetrag von 10,7 Mio EUR.
Nach Hinzurechnung des

Gewinnvortrags aus dem Vor-
jahr in Höhe von 0,1 Mio EUR
und Entnahme von 10,6 Mio
EUR aus der Kapitalrücklage

ergibt sich ein ausgegliche-
nes Ergebnis.

Die Gesellschaft ist entspre-
chend den §§ 15 ff. AktG mit
der S.V. Holding AG, Dresden,
die 100 % des Aktienkapitals
besitzt, sowie der Beteil i-
gungsgesellschaft der Spar-
kassen des Freistaates Sachsen
mbH, Berl in, die ihrerseits
51 % der Anteile der S.V. Hol-
ding AG hält, verbunden. Die
restlichen 49 % des Aktienka-
pitals besitzt die BSÖ Beteili-
gungsgesellschaft mbH, Mün-
chen. Diese wiederum wird
von der Bayern-Versicherung
Lebensversicherung Aktienge-
sellschaft, München, und der
SV Sparkassen-Versicherung
Lebensversicherung Baden-
Württemberg AG, Mannheim,
gehalten.

Weiter ist sie mit der Sparkas-
sen-Versicherung Sachsen

Lebensversicherung AG, Dres-
den, deren Aktienkapital sich
zu 99,84 % im Besitz der S.V.
Holding AG und zu 0,16 %
im Besitz der Sparkassen-Ver-
sicherung Sachsen Allgemeine
Versicherung AG, Dresden,
befindet, nach den §§ 15 ff.
AktG verbunden.

Im Rahmen einer Funktions-
ausgliederung wurden vor
allem die Funktionen Vertrieb,
Rechnungswesen, Betriebs-
organisation, Allgemeine Ver-
waltung und Vermögensanla-
gen der Sparkassen-Versiche-
rung Sachsen Lebensversiche-
rung AG übertragen. Die Ver-
mittlung von Versicherungen
erfolgt im Wesentlichen durch
die Außendienstorganisation
der Sparkassen-Versicherung
Sachsen Lebensversicherung AG.

Nach den Vorschriften des 
§ 312 AktG erstellte der Vor-
stand einen Bericht über die
Beziehungen der Gesellschaft
zu verbundenen Unternehmen.
Dieser schließt mit der Erklä-
rung:

“Die Gesellschaft erhielt bei
jedem im Bericht über Bezie-
hungen zu verbundenen Un-
ternehmen aufgeführten
Rechtsgeschäft eine angemes-
sene Gegenleistung. Dieser
Beurteilung liegen die Um-
stände zugrunde, die uns im
Zeitpunkt, in dem die Rechts-
geschäfte vorgenommen wur-
den, bekannt waren.”

Verbundene Unternehmen

Mit dem im Jahr 1998 in Kraft
getretenen Gesetzes zur Kon-
trolle und Transparenz im
U n t e r n e h m e n s b e r e i c h
(KonTraG) wurden insbeson-
dere Aktiengesellschaften ver-
pflichtet, "ein Überwachungs-
system einzurichten, damit
den Fortbestand der Gesell-
schaft gefährdende Entwick-
lungen früh erkannt werden". 
Die Sparkassen-Versicherung
Sachsen nahm die Bestim-
mungen des KonTraG zum
Anlass, die vorhandenen Risi-
kosteuerungselemente zu
überprüfen und in ein ganz-
heitliches System zu überfüh-

ren. Dieses Risikomanage-
mentsystem ist seither in allen
Unternehmensbereichen und
allen relevanten Geschäfts-
prozessen verankert und zeigt
sowohl zentrale als auch de-
zentrale Ausprägungen: Ver-
antwortlich für die dezentrale
Steuerung und Kommunika-
tion der Einzelrisiken sind die
jeweils zuständigen Funktions-
bereiche, da hier die beste
Kenntnis über die Risiken vor-
liegt. Dies ist in den einzelnen
Funktionsbereichen als laufen-
der Prozess angelegt. Mit Hilfe
regelmäßig stattfindender
Befragungen sämtlicher Un-

ternehmensbereiche über alle
vorhandenen und latenten
Risiken der Unternehmen
erfolgt eine Verdichtung der
Einzelrisiken zu Handlungsfel-
dern und somit eine Bewer-
tung der Risikosituation aus
Gesamtunternehmenssicht.
Das zentrale Risikomanage-
ment ist im Bereich Control-
ling / Unternehmensentwick-
lung angesiedelt und verant-
wortet neben der permanen-
ten Weiterentwicklung des
Systems auch die Steuerung
und Koordination des gesam-
ten Risikomanagementprozes-
ses sowie die Risikoberichter-
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Sonstige Angaben Für die Überwindung der Fol-
gen des Jahrhunderthochwas-
sers wurden dem Eigenkapital
der S.V. Holding AG im Ge-
schäftsjahr 2002 Mittel in
Höhe von 16,0 Mio EUR zuge-
führt. Davon wurden 14,0
Mio EUR an die Sparkassen-
Versicherung Sachsen Allge-
meine Versicherung AG
weitergeleitet, um das Jahres-
ergebnis auszugleichen.

Die Entwicklung der Gesell-
schaft in den ersten Monaten
des Geschäftsjahres 2003
gestaltet sich günstiger. In der
Kraftfahrtversicherung wer-
den die ertragsorientierten
Maßnahmen konsequent fort-
gesetzt und bringen zuneh-
mend eine Verbesserung auf
der Schadenseite. Die
Bestandsentwicklung wird
hierdurch deutl ich abge-

schwächt. In den Zweigen
außerhalb der Kraftfahrtversi-
cherung ist unverändert eine
positive Entwicklung des Neu-
geschäfts zu verzeichnen.

Sonstige Vorgänge von be-
sonderer Bedeutung haben
sich nach Ablauf des Berichts-
jahres nicht ergeben.

Lagebericht

lungsströme aus dem versi-
cherungs-technischen Ge-
schäft, den Kapitalanlagen
und den sonstigen Verpflich-
tungen berücksichtigt. 
Alle unsere Anlageentschei-
dungen werden durch eine
laufende Beobachtung der
Entwicklungen auf den Kapi-
talmärkten und erstel lten
Marktprognosen überprüft.

Operationale Risiken

Operationale Risiken bei Versi-
cherungsunternehmen kön-
nen im Zusammenhang mit
betrieblichen Systemen oder
Prozessen auftreten. Insbeson-
dere können solche Risiken
durch menschliches oder tech-
nisches Versagen oder durch
externe Einflussfaktoren ent-
stehen. Auch Risiken, die aus
rechtlichen oder vertraglichen
Rahmenbedingungen resultie-

ren, zählen wir zu den opera-
tionalen Risiken.
Durch ein ausgeprägtes inter-
nes Kontrollsystem, das die
organisatorische Trennung
von Funktionen, Arbeitsan-
weisungen, Plausibilitäts- und
Abstimmungsprüfungen so-
wie umfangreiche Kontrollen
beinhaltet, stellen wir sicher,
dass mögliche Risiken im Rah-
men der operativen Tätigkeit
unserer Funktionseinheiten
vermieden bzw. auf ein
akzeptables Maß reduziert
werden. Die ständige Verbes-
serung dieser Sicherheitsmaß-
nahmen ist ein Ziel, das wir
uns gesetzt haben. 
Die Sparkassen-Versicherung
Sachsen misst der Informa-
tionssicherheit größte Bedeu-
tung bei. Daher existieren im
Bereich der Datenverarbeitung
umfassende Zugangskontrol-
len und Schutzvorkehrungen,

die die Sicherheit der Pro-
gramme und Daten gewähr-
leisten. Für den Schutz unse-
res internen Netzwerks setzen
wir ständig angepasste Fire-
walls und Antivirenmaßnah-
men ein. Ergänzt werden die-
se Maßnahmen durch regel-
mäßige Datensicherungen, die
uns im Bedarfsfall eine rasche
Wiederherstellung von Daten
ermöglichen. 

Zusammenfassende Darstel-
lung der Risikoabfrage

Zum Zeitpunkt der Druckle-
gung dieses Geschäftsberich-
tes sind keine Risiken be-
kannt, die den Fortbestand
der Gesellschaft gefährden.

Versicherungszweige und -arten

Unfallversicherung

Haftpflichtversicherung

Kraftfahrzeug-Haftpflicht-
versicherung

Sonstige Kraftfahrt-
versicherungen

Luftfahrtversicherung

Feuerversicherung

Einbruchdiebstahl- und
Raub-Versicherung

Leitungswasser-
Versicherung

Glasversicherung

Sturmversicherung

Verbundene Hausrat-
versicherung

Verbundene Gebäude-
versicherung

Extended Coverage-
Versicherung

Betriebsunterbrechungs-
Versicherung

Beistandsleistungs-
versicherung

Sonstige Schaden-
versicherung

Allgemeine Unfallversicherung
- Einzel-Unfallversicherung ohne Beitragsrückgewähr
- Gruppen-Unfallversicherung ohne Beitragsrückgewähr
- Luftfahrt-Unfallversicherung
- übrige und nicht aufgegliederte Allgemeine Unfallversicherung

Kraftfahrtunfallversicherung

Allgemeine Haftpflichtversicherung
- Privat-Haftpflichtversicherung
- Betriebs- und Berufshaftpflichtversicherung
- Umwelt-Haftpflichtversicherung
- Strahlen- und Atomanlagen-Haftpflichtversicherung
- See-, Binnensee- und Flussschifffahrtshaftpflichtversicherung
- übrige und nicht aufgegliederte Haftpflichtversicherung

Luft- und Raumfahrzeug-Haftpflichtversicherung
- Luftfahrt-Haftpflichtversicherung

- Fahrzeugvollversicherung
- Fahrzeugteilversicherung

Luftfahrt-Kaskoversicherung

- Feuer-Industrie-Versicherung
- Landwirtschaftliche Feuerversicherung
- sonstige Feuerversicherung

- Schutzbriefversicherung
- übrige und nicht aufgegliederte 
Beistandsleistungsversicherung
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Aktiva

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002

Vorjahr
EUR EUR TEUR

D. Sonstige Vermögensgegenstände:
I. Sachanlagen und Vorräte 129 474,04 143

II. Laufende Guthaben bei Kreditinstituten,
Schecks und Kassenbestand 5 261 313,37 3 114

5 390 787,41 3 257

E. Rechnungsabgrenzungsposten:
I. Abgegrenzte Zinsen und Mieten 1 004 559,88 969

II. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten 1 329 420,19 0
2 333 980,07 969

81 107 666,48 59 198

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002

Aktiva

Vorjahr
EUR EUR EUR EUR TEUR

A. Immaterielle Vermögensgegenstände 950 615,99 1 204

B. Kapitalanlagen:
I. Kapitalanlagen in verbundenen

Unternehmen und Beteiligungen:
1. Anteile an verbundenen

Unternehmen 12.782,30 13
2. Ausleihungen an verbundene 

Unternehmen 3 000 000,00 4 346
3. Beteiligungen 1 516 497,99 1 516

4 529 280,29 5 875

II. Sonstige Kapitalanlagen:
1. Aktien, Investmentanteile und

andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere 9 131 546,01 9 563

2. Inhaberschuldverschreibungen
und andere festverzinsliche
Wertpapiere - 3 073

3. Sonstige Ausleihungen
a) Namensschuldverschreibungen 9 545 167,52 7 045
b) Schuldscheinforderungen und

Darlehen 14 203 253,86 14 715
c) übrige Ausleihungen - 23 748 421,38 2 500

4. Einlagen bei Kreditinstituten 16 000 000,00 2 000
48 879 967,39 38 896

53 409 247,68 44 771
C. Forderungen:

I. Forderungen aus dem selbst abge-
schlossenen Versicherungsgeschäft an:
1. Versicherungsnehmer 15 685 417,51 7 820
2. Versicherungsvermittler 46 150,71 13

15 731 568,22 7 833
II. Abrechnungsforderungen aus dem

Rückversicherungsgeschäft 2 476 628,31 532
davon Unternehmen, mit denen ein
Beteiligungsverhältnis besteht:
EUR 2 476 628,31 (2001: 531 876,57)

III. Sonstige Forderungen 814 838,80 632
19 023 035,33 8 997
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Passiva

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

D. Depotverbindlichkeiten aus dem in 
Rückdeckung gegebenen 
Versicherungsgeschäft 1 515 791,24 1 146

E. Andere Verbindlichkeiten:
I. Verbindlichkeiten aus dem selbst abge-

schlossenen Versicherungsgeschäft gegenüber:
1. Versicherungsnehmern 545 470,17 493
2. Versicherungsvermittlern 1 269 052,91 1 814 523,08 553

II. Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem
Rückversicherungsgeschäft 4 302 554,00 2 458

III. Sonstige Verbindlichkeiten 8 866 808,34 3 881
davon
aus Steuern: EUR 2 322 945,77 (2001: 1 707 709,84) 14 983 885,42 7 386
verbundene Unternehmen: EUR 5 045 276,78 (2001: 1 546 090,25)

F. Rechnungsabgrenzungsposten - 1

81 107 666,48 59 198

Allgemeine Unfallversicherung:

Es wird bestätigt, dass die in der Bilanz unter dem Posten B. II. der Passiva eingestellte Deckungsrückstellung unter Beachtung
der §§ 341 f und § 341 g HGB sowie der auf Grund des § 65 Abs. 1 VAG erlassenen Rechtsverordnungen berechnet worden ist;
Altbestand im Sinne des § 11 c VAG ist nicht vorhanden.

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung:

Es wird bestätigt, dass die in der Bilanz unter dem Posten B. II. der Passiva eingestellte Deckungsrückstellung unter Beachtung
der §§ 341 f und § 341 g HGB berechnet worden ist.

Dresden, den 30. Januar 2003 Der Verantwortliche Aktuar
Domke

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2002

Passiva

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

A. Eigenkapital:
I. Gezeichnetes Kapital 6 135 502,57 6 136

II. Kapitalrücklage 5 032 229,15 1 609

III. Gewinnrücklagen
andere Gewinnrücklagen 1 789 521,59 1 789

IV. Bilanzgewinn - 111
davon Gewinnvortrag 12 957 253,31 9 645
EUR 110 605,35 (2001: 913 442,71)

B. Versicherungstechnische Rückstellungen:
I. Beitragsüberträge

1. Bruttobetrag 4 613 243,61 3 924
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft 2 063 972,80 2 549 270,81 1 695

II. Rückstellung für noch nicht abgewickelte
Versicherungsfälle
1. Bruttobetrag 90 035 180,97 60 400
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft 51 683 329,54 38 351 851,43 33 773

III. Rückstellung für erfolgsabhängige und
erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
1. Bruttobetrag 300 476,63 322
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft 125 838,36 174 638,27 141

IV. Schwankungsrückstellung und ähnliche
Rückstellungen 4 486 758,00 5 736

V. Sonstige versicherungstechnische
Rückstellungen
1. Bruttobetrag 5 364 472,00 5 584
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft 63 354,00 5 301 118,00 163
50 863 636,51 40 194

C. Andere Rückstellungen:
I. Rückstellungen für Pensionen und

ähnliche Verpflichtungen 172 600,00 156

II. Sonstige Rückstellungen 614 500,00 670
787 100,00 826
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Gesamtes Versicherungsgeschäft

Gewinn- und Verlustrechnung 

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2002

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

10. Veränderung der Schwankungsrückstellung
und ähnlicher Rückstellungen 1 249 155,00 165

11. Versicherungstechnisches Ergebnis
für eigene Rechnung -12 678 960,47 -1 920

II. Nichtversicherungstechnische Rechnung

1. Erträge aus Kapitalanlagen:
a) Erträge aus Beteiligungen 96 962,97 331
b) Erträge aus anderen Kapitalanlagen 2 682 893,32 3 266

davon aus verbundenen Unternehmen
EUR 115 531,39 (2001: 35 130,21)

c) Gewinne aus Abgang von Kapitalanlagen 706 244,71 2
3 486 101,00 3 599

2. Aufwendungen für Kapitalanlagen:
a) Aufwendungen für die Verwaltung von

Kapitalanlagen, Zinsaufwendungen und
sonstige Aufwendungen für die
Kapitalanlagen 31 634,44 17

b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen 661 534,18 1 341
693 168,62 1 358

2 792 932,38 2 241

3. Technischer Zinsertrag -49 534,51 -28
2 743 397,87 2 213

4. Sonstige Erträge 447 488,80 280

5. Sonstige Aufwendungen 1 198 613,72 1 374
-751 124,92 -1 094

6. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit -10 686 687,52 -801

7. Sonstige Steuern 1 126,87 2
davon Organschaftsumlage:
EUR 1 004,16 (2001: 693,74)

8. Jahresfehlbetrag -10 687 814,39 -803

9. Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 110 605,35 914

10. Entnahme aus der Kapitalrücklage 10 577 209,04 -

11. Bilanzgewinn - 111

Gesamtes Versicherungsgeschäft

Gewinn- und Verlustrechnung 

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2002

Vorjahr
EUR EUR EUR TEUR

I. Versicherungstechnische Rechnung

1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung:
a) Gebuchte Bruttobeiträge 80 854 522,84 64 489
b) Abgegebene Rückversicherungsbeiträge 38 143 063,88 30 207

42 711 458,96 34 282
c) Veränderung der Bruttobeitragsüberträge -689 739,23 -474
d) Veränderung des Anteils der Rückversicherer

an den Bruttobeitragsüberträgen -369 237,02 -248
-320 502,21 -226

42 390 956,75 34 056

2. Technischer Zinsertrag für eigene Rechnung -17 004,62 -17

3. Sonstige versicherungstechnische Erträge
für eigene Rechnung 88 462,60 86

4. Aufwendungen für Versicherungsfälle
für eigene Rechnung:
a) Zahlungen für Versicherungsfälle:

aa) Bruttobetrag 69 445 328,57 43 530
bb) Anteil der Rückversicherer 33 885 262,41 16 162

35 560 066,16 27 368
b) Veränderung der Rückstellung für noch 

nicht abgewickelte Versicherungsfälle:
aa) Bruttobetrag 29 635 304,00 3 439
bb) Anteil der Rückversicherer 17 910 221,90 2 464

11 752 082,10 975
47 285 148,26 28 343

5. Veränderung der sonstigen versicherungs-
technischen Netto-Rückstellungen -120 208,00 -138

6. Aufwendungen für erfolgsabhängige und
erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
für eigene Rechnung 131 533,12 -72

7. Aufwendungen für den Versicherungs-
betrieb für eigene Rechnung:
a) Bruttoaufwendungen für den

Versicherungsbetrieb 18 906 496,48 17 090
b) davon ab:

erhaltene Provisionen und Gewinnbeteiligungen
aus dem in Rückdeckung gegebenen 
Versicherungsgeschäft 10 120 875,62 9 281

8 785 620,86 7 809

8. Sonstige versicherungstechnische 
Aufwendungen für eigene Rechnung 308 435,96 268

9. Zwischensumme -13 928 115,47 -2 085 
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Anhang

Haftungsverhältnisse und
sonstige finanzielle
Verpflichtungen

Die Gesellschaft ist Mitglied
im "Verein Verkehrsopferhilfe
e.V.". Daraus resultiert die
Verpflichtung, dem Verein die
zur Durchführung seiner Auf-
gaben erforderlichen Mittel
zur Verfügung zu stellen. Die
Haftung bemisst sich nach
dem Anteil an der Beitrags-
einnahme, die die Mitglieds-
unternehmen aus dem selbst

abgeschlossenen Geschäft in
der Kraftfahrzeug-Haftpflicht-
versicherung jeweils im Ge-
schäftsjahr erzielten.

Gegenüber Unternehmen, mit
denen ein Beteiligungsver-
hältnis besteht, ergeben sich
noch nicht eingeforderte Rest-
einzahlungsverpflichtungen in
Höhe von 82 778,16 EUR.

Gegenüber einem verbunde-
nen Unternehmen bestehen
Verpflichtungen in Höhe von
38 346,89 EUR.
Aus einem bis 31.12.2018 un-
kündbaren Nutzungsvertrag
mit der Sparkassen-Versiche-
rung Sachsen, Lebensversiche-
rung AG entstehen der Gesell-
schaft jährliche Aufwendungen
von zur Zeit 1 000 000,00 EUR.

Die Rückstellung für erfolgs-
unabhängige und erfolgsab-
hängige Beitragsrückerstat-
tung wurde nach dem voraus-
sichtlichen Bedarf gebildet
und um den entsprechend
den vertraglichen Vereinba-
rungen ermittelten Anteil für
das in Rückdeckung gegebene
Geschäft vermindert.

Die Schwankungsrückstellung
und ähnliche Rückstellungen 
wurden nach § 29 und § 30
Abs. 1 RechVersV und den in
der Anlage zu dieser Verord-
nung enthaltenen Vorschrif-
ten gebildet.

Grundlage für die Bemessung
der Rückstellung für drohende
Verluste aus schwebenden
Geschäften bildeten die nach
dem Bilanzstichtag zu erwar-
tenden Schäden und Kosten,
die in einigen Versiche-
rungszweigen durch die Bei-

träge voraussichtlich nicht
gedeckt werden können.

In der Höhe der voraussicht-
lich zurückzugewährenden
Beiträge wegen Fortfalls oder 
der Verminderung des tech-
nischen Risikos wurde eine 
Stornorückstellung gebildet.
Die Anteile für das in Rück-
deckung gegebene Geschäft
wurden gemäß den vertrag-
lichen Vereinbarungen ermit-
telt.

Die Bewertung der Pensions-
rückstellungen erfolgte mit
dem Teilwert nach § 6 a EStG
unter Verwendung der Richt-
tafeln 1998 von Prof. Dr.
Klaus Heubeck mit einem
Zinssatz von 6 %.

Die sonstigen Rückstellungen 
wurden nach dem voraus-
sichtlichen Bedarf gebildet.

Die Verbindlichkeiten wurden
mit ihren Rückzahlungsbeträ-
gen angesetzt.

Das in Rückdeckung über-
nommene Geschäft wurde
nach Vorgabe der Vorversi-
cherer um ein Jahr zeitversetzt
bilanziert. Vorsorglich wurde
eine Spätschadenrückstellung
gebildet.

Anhang

Bilanzierungs-,
Bewertungs- und
Ermittlungsmethoden

Aktiva

Sonstige immaterielle Vermö-
gensgegenstände wurden zu
Anschaffungskosten und, so-
fern sie der Abnutzung unter-
liegen, gemäß ihrer Nutzungs-
dauer um planmäßig lineare
Abschreibungen reduziert bi-
lanziert.

Anteile an verbundenen
Unternehmen sowie Beteili-
gungen sind mit den Anschaf-
fungskosten aktiviert. Die
Ermittlung des Zeitwertes
erfolgte in einem Fall durch
Anwendung der Equity-Me-
thode und in einem weiteren
Fall durch Fortschreibung auf
der Basis eines Wertgutach-
tens. Bei den übrigen Betei-
ligungen und Anteilen an ver-
bundenen Unternehmen wur-
de der Zeitwert mit den
Anschaffungskosten ange-
setzt. Investmentanteile und
andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere sind mit den
Anschaffungskosten aktiviert. 

Bei Änderung der Wertpapier-
kurse am Bilanzstichtag
erfolgte die Bewertung im 
Rahmen des strengen Nie-
derstwertprinzips. Der Zeit-
wert entspricht den Börsen-
kurswerten des letzten dem
Abschlussstichtag vorausge-
henden Börsentages. Auslei-
hungen an verbundene Unter-
nehmen, Namensschuldver-
schreibungen, Schuldscheinfor-
derungen und Darlehen sowie
Einlagen bei Kreditinstituten
sind mit den Nominalwerten
ausgewiesen. Agiobeträge
werden durch aktive Rech-
nungsabgrenzung auf die
Laufzeit der Ausleihungen ver-
teilt.

Wegen des al lgemeinen
Zahlungsausfallrisikos wurden
die Forderungen aus dem
selbst abgeschlossenen Versi-
cherungsgeschäft an Versiche-
rungsnehmer pauschal wert-
berichtigt. Außerdem wurden 

tei lweise in erforderl icher
Höhe Einzelwertberichtigun-
gen vorgenommen.

Die Bewertung der Betriebs- 
und Geschäftsausstattung 
erfolgte zu den Anschaffungs-
kosten, vermindert um steuer-
lich zulässige Abschreibungen. 
Bei beweglichen Anlagege-
genständen wurde die Verein-
fachungsregelung des Ab-
schnitt 44 Abs. 2 Satz 3 EStR
in Anspruch genommen. Ge-
ringwertige Wirtschaftsgüter
wurden gemäß § 6 Abs. 2
EStG im Jahr der Anschaffung
in voller Höhe abgeschrieben.

Sonstige Aktivposten wurden
mit den Nominalwerten aus-
gewiesen.

Passiva

Die Beitragsüberträge beim
selbst abgeschlossenen Versi-
cherungsgeschäft wurden
nach der taggenauen Berech-
nungsmethode ermittelt. Die
Anteile für das in Rückde-
ckung gegebene Geschäft
wurden entsprechend den
vertraglichen Vereinbarungen
berechnet. Die nicht über-
tragsfähigen Einnahmeteile
wurden nach dem BMF-Erlaß
vom 30.04.1974 abgesetzt.

Die Rückstellung für noch
nicht abgewickelte Versiche-
rungsfälle wurde für jeden 

gemeldeten Schaden entspre-
chend der Sachlage laut Scha-
denmeldung geschätzt und 
mit fortschreitender Scha-
denermittlung jeweils den 
neuesten Erkenntnissen an-
gepasst. Für Spätschäden
wurde mit Pauschalzuschlä-
gen eine angemessene Rück-
stellung gebildet. Den bei der 
Abwicklung der offenen Schä-
den noch zu erwartenden
Schadenregulierungsaufwen-
dungen wurde durch Rück-
stellungen nach dem BMF-
Erlass vom 02.02.1973 Rech-
nung getragen. Die Anteile 

für das in Rückdeckung gege-
bene Geschäft wurden ent-
sprechend den vertraglichen
Vereinbarungen ermittelt.

Der in der Rentendeckungs-
rückstellung enthaltene tech-
nische Zinsertrag umfasst die
Zinszuführung zur Renten-
deckungsrückstellung und
wurde gemäß § 38 RechVersV
dem versicherungstechnischen
Bereich zugeordnet. Die Rück-
versichereranteile wurden ent-
sprechend den vertraglichen
Vereinbarungen ermittelt.
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Anhang

Entwicklung der 
Aktivposten A, B I bis II
im Geschäftsjahr 2002

Bilanzwerte Zugänge Umbuchungen Abgänge Zuschreibungen Abschreibungen Bilanzwerte
Vorjahr Geschäftsjahr

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

A. Immaterielle Vermögensgegenstände

sonstige immaterielle Vermögensgegenstände 1 204 130 - - - 383 951

B I. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen 
und Beteiligungen

1. Anteile an verbundenen Unternehmen 13 - - - - - 13

2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen 4 346 - - 1 346 - - 3 000

3. Beteiligungen 1 516 - - - - - 1 516

4. Summe B I. 5 875 - - 1 346 - - 4 529

B II. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht
festverzinsliche Wertpapiere 9 563 231 - - - 662 9 132

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere 3 073 - - 3 073 - - -

3. Sonstige Ausleihungen
a) Namensschuldverschreibungen 7 045 2 500 - - - - 9 545
b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 14 715 7 612 - 8 124 - - 14 203
c) übrige Ausleihungen 2 500 - - 2 500 - - -

4. Einlagen bei Kreditinstituten 2 000 14 000 - - - - 16 000

5. Summe B II. 38 896 24 343 - 13 697 - 662 48 880

Insgesamt 45 975 24 473 - 15 043 - 1 045 54 360

Anhang
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Anhang

Gesamt

2002 2001
EUR EUR

gebuchte Bruttobeiträge 80 854 522,84 64 489 704,16

verdiente Bruttobeiträge 80 164 783,61 64 015 223,42

verdiente Nettobeiträge 42 390 956,75 34 056 352,57

Bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle 99 080 632,57 46 969 136,15

Bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb 18 906 496,48 17 090 444,86

Rückversicherungssaldo 24 142 533,07 -2 051 652,97

versicherungstechnisches Ergebnis f. e. R. -12 678 960,47 -1 919 795,38

versicherungstechnische Brutto-Rückstellungen 104 800 131,21 75 966 382,68
davon - Brutto-Rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle 90 035 180,97 60 399 877,00
- Schwankungsrückstellung und

ähnliche Rückstellungen 4 486 758,00 5 735 913,00

Anzahl selbst abgeschlossener mindestens 
einjähriger Versicherungsverträge 332 277 304 281

Von den Bruttoaufwendungen
für den Versicherungsbetrieb
entfallen 5 798 442,37 EUR
auf Abschlussaufwendungen
und 13 108 054,11 EUR auf
Verwaltungsaufwendungen.

Die Abwicklungsgewinne
brutto betragen 5,5 % der
verdienten Bruttobeiträge, die

Abwicklungsgewinne für eige-
ne Rechnung betragen 7,8 %
der verdienten Beiträge für
eigene Rechnung. Sie haben
sich überwiegend in den Ver-
sicherungszweigen Unfall,
Haftpflicht, Feuer und Ver-
bundene Gebäude ergeben.

Die versicherungstechnischen

Brutto-Rückstellungen bein-
halten eine Rückstellung für
drohende Verluste in Höhe
von 5 150 000,00 EUR. 

Anhang

Beteiligungen Die Gesellschaft hält Beteili-
gungen an der Consal Beteili-
gungsgesellschaft AG, Mün-
chen, zu 0,40 %, an der Deut-
sche Rückversicherung Aktien-
gesellschaft, Düsseldorf und

Berlin, zu 0,85 % und an der
ÖRAG-Rechtsschutzversicherungs-
AG, Düsseldorf, zu 0,50 %.
Weiterhin ist die Gesellschaft
mit einem Anteil von 0,10 %
an der GDV Dienstleistungs-

GmbH & Co. KG, Hamburg, und
mit 1,56 % an der S-Direkt
Marketing GmbH & Co. KG,
Halle/Saale, beteiligt. 

Diese Position beinhaltet Agiobe-
träge aus Kapitalanlagen in
Höhe von 1 329 420,19 EUR.

Aktive Rechnungs-
abgrenzungsposten

Das gezeichnete Kapital
beträgt 6 135 502,57 EUR. Es
ist eingeteilt in 12 000 auf
den Namen lautende Aktien

zu je 1 000,00 DM. Diese sind
in voller Höhe eingezahlt. Das
Aktienkapital hält mit 100 %
die S.V. Holding AG, Dresden.

Die Mitteilung nach § 20 AktG
ist der Gesellschaft ordnungs-
gemäß zugegangen.

Gezeichnetes Kapital

Verbindlichkeiten mit einer
Restlaufzeit von mehr als 5
Jahren existieren nicht.

Sonstige Verbindlichkeiten

Zeitwerte der
Kapitalanlagen

Bei Beteiligungen und ande-
ren nicht fes tverzinslichen

Wertpapieren ergibt sich ein
Zeitwert von 8 380 710,75

EUR. Dem steht ein Buchwert
von 4 869 408,97 gegenüber.

Diese Position beinhaltet ein
Darlehen mit einem Nennwert

in Höhe von 3 000 000,00 EUR
an die S.V. Holding AG, Dresden.

Ausleihungen an 
verbundene Unternehmen

Anteile an verbundenen
Unternehmen

Die Gesellschaft ist zu 0,16 %
an der Sparkassen-Versiche-

rung Sachsen Lebensversiche-
rung AG, Dresden, beteiligt.

Kapitalrücklage EUR

Bilanzwert Vorjahr 1 609 438,19
Zuführung Geschäftsjahr 14 000 000,00
Entnahme Geschäftsjahr 10 577 209,04
Bilanzwert Geschäftsjahr 5 032 229,15
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Anhang

Verbundene Gebäude

2002 2001
EUR EUR

gebuchte Bruttobeiträge 5 798 448,99 5 511 690,90

verdiente Bruttobeiträge 5 704 806,99 5 406 946,06

verdiente Nettobeiträge 2 165 567,94 2 317 679,94

Bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle 13 992 174,88 2 187 559,75

Bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb 2 261 784,22 2 301 866,29

Rückversicherungssaldo 5 328 871,13 -960 457,05

versicherungstechnisches Ergebnis f. e. R. -4 623 399,78 -292 270,76

versicherungstechnische Brutto-Rückstellungen 11 488 910,00 4 133 526,43
davon - Brutto-Rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle 9 779 315,00 1 845 186,00
- Schwankungsrückstellung und

ähnliche Rückstellungen - 1 042 000,00

Anzahl selbst abgeschlossener mindestens 
einjähriger Versicherungsverträge 16 893 15 601

Anhang

Kraftfahrzeug-Haftpflicht

2002 2001
EUR EUR

gebuchte Bruttobeiträge 34 606 325,49 25 315 407,11

verdiente Bruttobeiträge 34 602 029,49 25 334 000,91

verdiente Nettobeiträge 21 189 652,31 14 585 349,41

Bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle 36 069 400,68 24 720 525,15

Bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb 5 001 673,84 3 868 965,56

Rückversicherungssaldo 1 139 562,17 684 617,32

versicherungstechnisches Ergebnis f. e. R. -5 517 875,43 -2 402 640,30

versicherungstechnische Brutto-Rückstellungen 56 569 965,00 47 288 629,70
davon - Brutto-Rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle 53 641 968,00 44 525 321,00
- Schwankungsrückstellung und ähnliche 

Rückstellungen - -

Anzahl selbst abgeschlossener mindestens 
einjähriger Versicherungsverträge 95 833 90 398

Sonstige Kraftfahrt gebuchte Bruttobeiträge 17 713 262,53 14 104 156,26

verdiente Bruttobeiträge 17 711 460,53 14 099 655,90

verdiente Nettobeiträge 11 940 626,90 9 592 297,40

Bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle 18 270 595,89 12 139 655,55

Bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb 3 674 455,50 3 520 104,32

Rückversicherungssaldo 2 187 419,81 472 184,85

versicherungstechnisches Ergebnis f. e. R. -1 440 180,23 -567 280,63

versicherungstechnische Brutto-Rückstellungen 7 484 302,00 5 220 402,00
davon - Brutto-Rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle 5 592 042,00 2 715 445,00
- Schwankungsrückstellung und

ähnliche Rückstellungen 1 095 000,00 1 003 715,00

Anzahl selbst abgeschlossener mindestens 
einjähriger Versicherungsverträge 67 773 62 619
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Bestätigungsvermerk

Wir haben den Jahresab-
schluss unter Einbeziehung
der Buchführung und den
Lagebericht der Sparkassen-
Versicherung Sachsen Allge-
meine Versicherung Aktien-
gesellschaft, Dresden, für das
Geschäftsjahr vom 1. Januar
bis 31. Dezember 2002 ge-
prüft. Die Buchführung und
die Aufstellung von Jahres-
abschluss und Lagebericht
nach deutschen handels-
rechtlichen Vorschriften liegen
in der Verantwortung des
Vorstands der Gesellschaft.
Unsere Aufgabe ist es, auf der
Grundlage der von uns durch-
geführten Prüfung eine Beur-
teilung über den Jahresschluss
unter Einbeziehung der Buch-
führung und über den Lage-
bericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresab-
schlussprüfung nach § 317
HGB unter Beachtung der
vom Institut der Wirtschafts-
prüfer (IDW) festgestellten
deutschen Grundsätze ord-
nungsmäßiger Abschlussprü-

fung vorgenommen. Danach
ist die Prüfung so zu planen
und durchzuführen, dass Un-
richtigkeiten und Verstöße,
die sich auf die Darstellung
des durch den Jahresabschluss
unter Beachtung der Grund-
sätze ordnungsmäßiger Buch-
führung und durch den Lage-
bericht vermittelten Bildes der
Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage wesentlich auswir-
ken, mit hinreichender Sicher-
heit erkannt werden. Bei der
Festlegung der Prüfungshand-
lungen werden die Kenntnisse
über die Geschäftstätigkeit
und über das wirtschaftliche
und rechtliche Umfeld der
Gesellschaft sowie die Er-
wartungen über mögliche
Fehler berücksichtigt. Im Rah-
men der Prüfung werden die
Wirksamkeit des rechnungs-
legungsbezogenen internen
Kontrollsystems sowie Nach-
weise für die Angaben in
Buchführung, Jahresabschluss
und Lagebericht überwiegend
auf der Basis von Stichproben
beurteilt. Die Prüfung umfasst

die Beurtei lung der ange-
wandten Bilanzierungsgrund-
sätze und der wesentlichen
Einschätzungen der gesetz-
l ichen Vertreter sowie die
Würdigung der Gesamtdar-
stellung des Jahresabschlusses
und des Lageberichts. Wir
sind der Auffassung, dass
unsere Prüfung eine hinrei-
chend sichere Grundlage für
unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen
Einwendungen geführt.

Nach unserer Überzeugung
vermittelt der Jahresabschluss
unter Beachtung der Grund-
sätze ordnungsmäßiger Buch-
führung ein den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechendes
Bild der Vermögens-, Finanz-
und Ertragslage der Gesell-
schaft. Der Lagebericht gibt
insgesamt eine zutreffende
Vorstellung von der Lage der
Gesellschaft und stellt die Risi-
ken der künftigen Entwick-
lung zutreffend dar.

München, den 5. Mai 2003 Ernst & Young
Deutsche Allgemeine Treuhand AG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Stangner
Wirtschaftsprüfer

Göttschkes
Wirtschaftsprüfer

Anhang

Provisionen und sonstige
Bezüge der Versicherungs-
vertreter, Personal-
Aufwendungen

2002 2001
TEUR TEUR

1. Provisionen jeglicher Art der Versicherungs-
vertreter im Sinne des § 92 HGB für das selbst
abgeschlossene Versicherungsgeschäft 10 766 8 572

2. Sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter 
im Sinne des § 92 HGB - -

3. Löhne und Gehälter 4 004 3 888

4. Soziale Abgaben und Aufwendungen
für Unterstützung 728 681

5. Aufwendungen für Altersversorgung 22 36

6. Aufwendungen insgesamt 15 520 13 177

Im Laufe des Geschäftsjahres waren durchschnittlich 112 Innendienst-Mitarbeiter angestellt.

Der Vorstand hat seine Bezüge von der Sparkassen-Versicherung Sachsen Lebensversicherung
AG, Dresden, erhalten. Es erfolgte eine Dienstleistungsverrechnung.

Die Aufsichtsratsvergütungen betragen 45 960,00 EUR.

Aufsichtsrat und Vorstand sind auf Seite 57 aufgeführt.

Der Jahresabschluss der Gesellschaft wird in den Konzernabschluss der S.V. Holding AG, Dresden,
einbezogen. Dieser wird beim Handelsregister des Amtsgerichts Dresden unter der Nummer 
HRB 8065 eingereicht.

Müller Büdenbender Scholl

Sparkassen-Versicherung Sachsen
Allgemeine Versicherung AG

Dresden, den 30. April 2003

Sonstige Angaben
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Bericht des Aufsichtsrats

Der Aufsichtsrat hat die Ge-
schäftsführung der Gesell-
schaft ständig überwacht und
sich über deren Lage und Ent-
wicklung durch mündliche
und schriftliche Berichte des
Vorstands unterrichten lassen. 

Der vom Vorstand aufge-
stellte Jahresabschluss zum
31. Dezember 2002 und der
Lagebericht für das Geschäfts-
jahr 2002 sind durch die Ernst
& Young Deutsche Allgemei-
ne Treuhand AG, Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft,
München, geprüft und mit
den ordnungsgemäß geführ-
ten Büchern sowie den
gesetzlichen Vorschriften in
Übereinstimmung befunden
worden. Der Aufsichtsrat hat
von dem Prüfungsbericht, auf-
grund dessen der Abschluss
mit dem gesetzlichen Bestä-

tigungsvermerk versehen wur-
de, Kenntnis genommen und
erhebt keine Einwendungen. 

Der Aufsichtsrat billigt den
Jahresabschluss und den
Lagebericht des Vorstands. 

Der Jahresabschluss ist hiermit
festgestellt.

Dem Aufsichtsrat hat der Be-
richt des Vorstands über Bezie-
hungen zu verbundenen Un-
ternehmen nach § 312 AktG
vorgelegen. Beanstandungen
haben sich nicht ergeben.

Die Ernst & Young Deutsche
Allgemeine Treuhand AG hat
diesen Bericht ebenfalls ge-
prüft und folgenden Be-
stätigungsvermerk erteilt:

“Nach unserer pflichtgemä-

ßen Prüfung und Beurteilung
bestätigen wir, dass 

1. die tatsächlichen Angaben
des Berichts richtig sind,

2. bei den im Bericht aufge-
führten Rechtsgeschäften
die Leistung der Gesell-
schaft nicht unangemessen
hoch war.”

Der Aufsichtsrat hat zu dem
Ergebnis der Prüfung der Ernst
& Young Deutsche Allgemei-
ne Treuhand AG keine
Anmerkungen und erhebt kei-
ne Einwendungen gegen die
im Lagebericht des Vorstands
enthaltene Schlusserklärung.

Dresden, den 13. Juni 2003

Der Aufsichtsrat

Michallik
Vorsitzender

Renate Bohot

Jürgen Büch

Jürgen Flückschuh

Alfons Föhrenbach

Jürgen Geller

Heribert Groh

Waldemar Habicht

Claus-Friedrich Holtmann

Heribert Kosfeld

Andrea Kriebel

Roland Manz

Heidrun Naumann

Hans Perry

Manfred Preiß

Johann Pucher

Reingard Pöhnitzsch

Hans Schorner

Heinrich Zilker

Vorsitzende des Vorstands der Kreissparkasse Bautzen

Mitglied des Vorstands der Sparkasse Chemnitz

stv. Vorsitzender des Vorstands der Stadtsparkasse Dresden

Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Delitzsch-Eilenburg

stv. Mitglied des Vorstands der Stadt- und Kreissparkasse
Leipzig

Mitglied des Vorstands der Sparkasse Freital-Pirna

Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Meißen

Verbandsgeschäftsführer des Ostdeutschen Sparkassen- und
Giroverbandes

Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Mittweida

Mitglied des Vorstands der Kreissparkasse Riesa-Großenhain

Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Stollberg

Mitglied des Vorstands der Kreissparkasse Muldental

Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse
Aue-Schwarzenberg

Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Mittleres Erzgebirge

stv. Vorsitzender der Sparkasse Westlausitz

Vorsitzende des Vorstands der Kreissparkasse Döbeln

Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Annaberg

Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Zwickau
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Kommunalbeirat

Micheal Czupalla

Dr. Gerhard Gey

Dr. Manfred Graetz

Micheael Jacobs

Peter Kaminski

Bernd Lange

Detlef Nonnen

Ingolf Roßberg

Friedrich Schlosser

Dr. Andreas Schramm

Christian Schramm

Ingolf Wappler

Landrat des Landkreises Delitzsch-Eilenburg
Vorsitzender des Verbandsvorstandes des Ostdeutschen
Sparkassen- und Giroverbandes

Landrat des Landkreises Muldental

Landrat des Landkreises Döbeln

Bürgermeister der Stadt Heidenau

Bürgermeister der Stadt Leipzig
Beigeordneter Dezernat für Finanzen

Landrat des Landkreises Niederschlesischer Oberlausitzkreis

Bürgermeister und Kämmerer der Stadt Chemnitz

Oberbürgermeister der Stadt Dresden

Oberbürgermeister der Stadt FLöha

Landrat des Landkreises Mittweida
Präsident des Sächsischen Landkreisrates

Oberbürgermeister der Stadt Bautzen
Präsident des Sächsischen Städte- und Gemeindetages

Bürgermeister der Stadt Lengefeld

Bezirksdirektion Nord
Rückertstraße 6
04157 Leipzig
Tel. (03 41) 9 04 73 0
Fax (03 41) 9 04 73 23

Bezirksdirektion Süd
Uferstraße 48
09126 Chemnitz
Tel. (03 71) 5 39 14 0
Fax (03 71) 5 39 14 13
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Gruppe öffentlicher Versicherer

Badische Allgemeine Versicherung AG,
Karlsruhe

Badischer Gemeinde-Versicherungs-Verband,
Karlsruhe

Badische Rechtsschutzversicherung AG,
Karlsruhe

Bayerische Landesbrandversicherung AG,
München

Bayerischer Versicherungsverband Versicherungsaktiengesellschaft,
München

Bayern-Versicherung, Lebensversicherung AG,
München

Feuersozietät Berlin Brandenburg,
Berlin und Potsdam

Hamburger Feuerkasse Versicherungs-AG,
Hamburg

Lippische Landes-Brandversicherungsanstalt,
Detmold

Öffentliche Feuerversicherung Sachsen-Anhalt - ÖSA -,
Magdeburg

Öffentliche Lebensversicherung Sachsen-Anhalt - ÖSA -,
Magdeburg

Öffentliche Lebensversicherung Berlin Brandenburg, 
Berlin und Potsdam

Öffentliche Lebensversicherung Braunschweig, 
Braunschweig

Öffentliche Sachversicherung Braunschweig, 
Braunschweig

ÖVB Öffentliche Versicherung Bremen,
Bremen

Öffentliche Lebensversicherungsanstalt Oldenburg,
Oldenburg

Oldenburgische Landesbrandkasse, 
Oldenburg

Ostfriesische Landschaftliche Brandkasse, 
Aurich

Provinzial Krankenversicherung Hannover AG, 
Hannover

Provinzial Nord Brandkasse AG, 
Kiel

Provinzial Nord Lebensversicherung AG, 
Kiel

Provinzial Rheinland Lebensversicherung AG, 
Düsseldorf

Provinzial Rheinland Versicherung AG, 
Düsseldorf

SAARLAND Feuerversicherung AG, 
Saarbrücken

SAARLAND Lebensversicherung AG, 
Saarbrücken

direkt Versicherung AG, 
Düsseldorf

Sparkassen-Versicherung Sachsen Allgemeine Versicherung AG, 
Dresden

Sparkassen-Versicherung Sachsen Lebensversicherung AG,
Dresden

SV Sparkassen-Versicherung Baden-Württemberg Holding AG,
Stuttgart

SV Sparkassen-Versicherung Gebäudeversicherung Baden-Württemberg AG,
Stuttgart

SV Sparkassen-Versicherung Lebensversicherung Baden-Württemberg AG,
Mannheim

SV SparkassenVersicherung, Öffentliche Versicherungsanstalt, Hessen.Nassau.Thüringen,
Wiesbaden, Kassel, Erfurt

¿
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Gruppe öffentlicher Versicherer

SV SparkassenVersicherung, Öffentliche Lebensversicherungsanstalt, Hessen.Nassau.Thüringen,
Wiesbaden, Kassel, Erfurt

Versicherungskammer Bayern, Versicherungsanstalt des öffentlichen Rechts,
München

VGH Versicherungen, Landschaftliche Brandkasse Hannover,
Hannover

VGH Versicherungen, Provinzial Lebensversicherung Hannover,
Hannover

Westfälische Provinzial Lebensversicherung AG,
Münster

Westfälische Provinzial Versicherung AG,
Münster

Consal Beteiligungsgesellschaft Aktiengesellschaft,
München

Bayerische Beamtenkrankenkasse Aktiengesellschaft,
Haar

UKV - Union Krankenversicherung AG,
Saarbrücken

URV - Union Reiseversicherung AG,
München

ÖRAG Rechtsschutzversicherungs-Aktiengesellschaft,
Düsseldorf

Deutsche Rückversicherung Aktiengesellschaft,
Düsseldorf und Berlin

Sparkassen Pensionsfonds AG,
Düsseldorf

Sparkassen Pensionskasse AG,
Düsseldorf

West Pensionsfonds AG,
Düsseldorf

West Pensionskasse AG,
Düsseldorf

Gemeinsame Versiche-
rungsunternehmen



Sparkassen-Versicherung Sachsen Lebensversicherung AG
Sparkassen-Versicherung Sachsen Allgemeine Versicherung AG

An der Flutrinne 12 · 01139 Dresden
Telefon (03 51) 42 35-0 · Telefax (03 51) 42 35-5 55

e-mail@sv-sachsen.de · www.sv-sachsen.de

10 Jahre10
 J

ah
re

Sp
ar

ka
ss

en
-V

er
si

ch
er

u
n

g
 S

ac
h

se
n

Sp
ar

ka
ss

en
-V

er
si

ch
er

un
g 

Sa
ch

se
n 

· G
es

ch
äf

ts
be

ric
ht

e 
20

02

SVS_GB_2002_Umschlag_RZ  09.07.2003  9:28 Uhr  Seite 1




